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Nummer 282., Sonntag, den J. December 189. 138. Jahrgang,

erſeburge reisblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl, bei den Austrägern 1,40 Pik., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expeditton iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet

nnnneeeeeeeeee-v=-
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder heren Raum 15 Vig,

für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Ecmäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Bekanntmachung.
betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau Schlettau

Schafſtädt Merſeburg in der Gemarukng Merſeburg.
Jn Sachen, betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zum Bahnbau Schlettau-— Schaf

ſtädt Merſeburg in der Gemarkung Merſeburn, habe ich, da der am 9. d. Mts. zur Abſchätzung
der von dem Königlichen Eſſenbahnfiskus beanſpruchten und in meiner Amtsblatts Bekanntmachung
vom 31. v. Mts. (A. Bl. Stück 44 Nr. 1286) einzeln aufgeführten Grundſtückstheile abgehaltene
Termin nicht hat zu Ende geführt werden können, zu demſelben Zwecke neuen Termin auf

Peittwoch, den 11. Dezember 1895. Vorm. II Uhr
im Gaſthofe zur Weintraube zu Merſeburg

anberaumt und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem Termine
wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten
ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinter-
legung derſelben das Grforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 27. November 1895. 4573
Der Commiſſar des Königlichen Regierungs Präßfidenten.

gez. von Boetticher, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von 7800 Mk. Obligationen des Kreiſes Merſe

burg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen werden.
Lit, B. Nr. 48. 56 à 1000 M. Lit, C. Nr. 264. 265. 299. 337 à 500 W. Lit. D. Nr.

484, 486. 487. 498. 514. 528. 576. 587, 646. 705 707. 728. 750. 762. 799, 800. 819. 855.
821, à 200 Mark.

Dieſe Obligation werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbe-
träge vom 15. Juni 1896 ab bei der hieſigen Kreis Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in
Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 21. September 1895. (4572
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. J. V.: v. Marées.
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Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit die 88 1 und 2 der Polizei-Verordnung vom 21. März 1884, welche lauten

1

Jn der Zeit vom 15. September bis 15. April müſſen ſämmtliche Wagen
und ſonſtige Fuhrwerke, welche nach Eintritt der Dunkelheit auf Straßen,
Cheuſſeen und anderen öffentlichen Communicationswegen verkehren, auf der linken
Seite mit einer brennenden Laterne verſehen ſei. Schlitten mit Schellenge-
läuten ſind hiervon ausgenommen.

5 2.
Geſchirrführer, welche gegen dieſe Verordnung verſtoßen, werden mit Geld

ſtrafe von 1 bis 3 Mark beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende
Haft tritt.

mit dem Bemerken in Exinnerung, daß Zuwiderhandlungen unnachſichtlich werden be
ſtraft werden.

Merſeburg, den 28. November 1895.

Merſeburg, den 30. November 1895.

Advent.
Der Beginn des neuen Kirchenjahres

bringt uns die ſchönen Wochen der Adventszeit
mit ihrer ſtill geſchäftigen Vorbereitung auf das
liebe Weihnachtsfeſt, mit ihrer froh geſpannten
Erwartung auf jene Feier der Gottesliebe, in
der ſich auch die Menſchenherzen mehr als
ſonſt irgendwann dem Wehen des Liebesgeiſtes
erſchließen. Köſtlich iſt das Feſt, köſtlich aber
auch die Zeit ſeiner Zurüſtung. Denn was
dieſe Zeit kennzeichnet, die Hoffnung und Er-
wartung, die doch nicht müßig die Hände in den
Schooß legt, ſondern fleißig bei der Arbeit iſt,
um dem erhofften und erwarteten Glücke den
Weg zu bereiten, das entſpricht auf das Jnnigſte
der Stimmung, die unſern Herzen die natür-
lichſte iſt und von der Wiege bis zum Grabe
unſer Leben begleitet. Was hätten wir, wenu
nicht ſtets die Hoffnung uns zur Seite ſtände,
die Hoffnung auf den Gott, der uns aus dem
Born ſeiner Güte allerlei Gutes zu ſeiner Zeit
ſpenden wird? Was wären wir, wenn nicht
allezeit der Trieb in uns lebte, durch recht-
ſchaffene Arbeit' und treue Pflichterfüllung uns
tüchtig zu machen zur dank»aren Ausnutzung
der einpfangenen Gaben Wenn wir es uns
eingeſtehen müſſen, daß alle gute und voll
kommene Gabe von oben herab kommt, ſo
wollen wir auch nicht vergeſſen, daß wir ihr bei
uns und in uns die rechte Stätte bereiten
müſſen.

Advent nun ſtellt uns die beſte und voll
kommenſte Gabe vor Augen, die der armen und
gequälten Menſchheit je iſt geſchenkt worden,
den Herrn und Heiland, der die Mühfeltgen
und Beladenen erquicken, die Sünder bekehren
und die Todten lebendig machen kann. Mit ihm
iſt himmliſcher Friede und göttliche Liebe auf
Erden heimiſch geworden. Und doch fehlt noch
viel, daß ſein Werk auch bei uns völlig gethan
ſei. Noch heißt es immer: „der Herr
kommt!“ Was bedeutet das anders, als daß er
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Die Polizei- Verwaltung.

noch nicht gänzlich in uns wohnt und unter uns
herrſcht Und zeigt uns nicht jeder Blick in das
eigene Herz, wie jeder Blick auf das Leben um
uns her, wie viel noch daran fehlt, daß der
Friedefürſt und heilige Gottesſohn wirklich Geiſt
und Sinn, Thun und Treiben unſeres Geſchlechtes
regiere

Darum ergeht in der Adventszeit an uns
alle die ernſte Mahnung Rüſtet euch und machet
euch bereit! Es liegt an uns und zwar an
jedem Einzelnen insbeſondere, wenn der Frieden
und das Glück, das uns der Himmel durch den
Heiland ſchenkt, immer noch nicht unſer iſt.
Die Gabe iſt da; es fehlt nur an dem rechten
Entſchlnß, ſie mit kindlich dankbarem Sinn zu
empfangen und in aufrichtig reinem Herzen zu
bewahren. Möge doch dieſe Adventszeit nicht
vorübergehen, ohne daß wir dem König der
Ehren, der da kommt mit den beſten Himmels-
gaben, unſere Herzen und Häuſer weit aufthun
und ihn nicht mehr von uns laſſen

Graf Taaffe f.
Graf Taffe iſt am Freitag zu Elbiſchau

in Böhmen auf dem Stammſitz ſeiner Familie
nach längerer Krankheit verſchieden.

Graf Eduard Taffe, geb. zu Wien, am
24. Februar 1833, war ein Spielgenoſſe
des gegenwärtigen Kaiſers Franz Joſeph,
ſtudirte die Rechte und trat 1852 in den Staats-
dienſt. Jn der Stellung eines Statthalters
von Oberöſterreich wurde er am 7. März 1867
ins Miniſterium des Jnnern berufen. Vom
26. September 1867 bis zum 15. Januar 1870
war er Chef des Kabinets. Als Februar
1879 das Miniſterium Auersperg ſeine Entlaſſung
genommen, wurde Taffe in dem neuen Kabinet
Stromayr Miniſter des Jnnern und am
12. Auguſt Miniſterpräſident. Am
5, Dezember 1879 hielt er im Abgeordneten-
hauſe ſeine Programmrede, in der er die
Verſöhnung der Nationalitäten als ſein Ziel be-
zeichnete, Jndeſſen ſtützte er ſich auf eine aus
Polen, Czechen, Slovenen und den deutſchen
Klerikalen beſtehende Mehrheit und wurde von

2 2 -—=J J -„“-“-J--—c r

den durch die Sprachenverordnungen und die
fortſchreitende Slaviſirung der böhmiſchen Kron
länder und Krains erbitterten Deutſchen heftig
bekämpft. Trotzdem konnte er ſeine Stellung
länger als irgend einer ſeiner Vorgänger be
haupten, da er das unbedingte Vertrauen
der Krone genoß. Erſt ſeine Wahl reform-
pläne, die auf den entſchiedenſten Widerſtand
bei allen Parteien ſtießen, veranlaßten ihn, am
12. November 1893 nebſt ſeinem Kabinet den
Rücktritt zu nehmen.

Palitiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer iſt am Donnerſtag Adend in beſtem
Wohlſein in Neugattersleben eingetroffen.
Am Freitag erfolgte gegen 9 Uhr früh der
Aufbruch zur Jagd. Das Frühſtück wurde im
Freien eingenommen. Die Rückkehr nach Pots-
dam ſollte noch der Abendtafel ſtattfiaden.
Am Montag Vormittag wird ſich der Kaiſer
nach Breslan begeben, um der 25 jährigen Ge-
denkfeier der Schlacht bei Loigny-Poupry beim
Leib Küraſſter Regiment beizuwohnen, hierauf
der Regimentsfeier in Ohl au. Die Rückfahrt
ſoll am Dienſtag Abend erfolgen.

Eine Nachricht, die Kaiſerfamilie
wolle nach der Karnevalszeit längeren Aufent-
halt im Süden nehmen, iſt erfunden.

Ueber den Aufenthalt des Prinzen
Heinrich, des Bruders unſeres Kaiſers, in
Jtalien verlautet, daß beabſichtigt iſt, längere
Zeit in Florenz zu verweilen, wo der Prinz
ſich den Kunſtſchätzen zu widmen gedenkt. Von
dort aus ſollen Fahrten nach anderen Städten
unternommen werden. Jn vorgerückterer Jahres-
zeit iſt indeſſen geplaut, das Standquartier
nach einem Küſtenort zu verlegen, wohin auch
eine Yacht beordert werden ſoll, um größere
Segelpartien machen zu können.

Beim Mahl bei dem Finanzminiſter
Miquel hot der Kaiſer in beſtimmteſter Weiſe
ſich über die Nothwendigkeit des Zuſtande-
kommens des Zuckerſteuergeſetzes aus-
geſprochen. Der Monarch unterhielt ſich nament
lich über die Organiſation des Handwerks.
Die ſeit längerer Zeit im Finanzminiſterium ge-
brauchten Spirituslampen erregten die beſondere
Aufmerkſamkeit des Kaiſers. Er ſprach die
Hoffnung aus, daß dieſe ſich bewähren und
immer weitere Verbreitung finden mögen, damit
daraus dem deutſchen Spiritus eine neue
Abſatzquelle erwachſe.

Die vom deutſchen Kolonialrath be-
ſchloſſene Land verordnung für Oſtafrika iſt
vom Kaiſer genehmigt.

Die „P o ſt“ erklärt, die dem Reichstags-
abgeordneten Frhr. von Stumm in den Mund
gelegten Aeußerungen, er werde den Kaiſer
ſcharf zu machen ſuchen zu einem Kampf
auf Leben und Tod gegen die Social-
demokratie, ſeien von Anfang bis zu Ende
erfunden, alſo völlig unwahr.

Die Lippeſche Thronfolgefrage
geſtaltet ſich ziemlich komplizirt, und ihre
Löſung wird ſich nicht ſo leicht verwirklichen
laſſen, wie man erſt hoffte. Es heißt ſchon, es
ſolle ein Fürſtengericht gebildet oder die
Entſcheidung einem deutſchen Bundesfürſten über-
tragen werden. Am beſten wäre es ſicherlich,
wenn man es dem Volke von Lippe-Detmold
überließe, ſich ſelbſt einen Fürſten zu
wählen, Jſt das Land auch klein, ſo kann man
doch beim beſten Willen nicht darüber verfügen,
als ob es ſich um eine Sache handelte. Lebende
Menſchen haben lebendes Recht.

Vom Staatsſecretär v. Bötticher wird
ſchon wieder einmal behauptet, er wolle wegen
Meinungsverſchiedenheiten in den
Fragen der Handwerkergeſetzgebung ſeinen
Abſchied nehmen, Dies und Aehnliches iſt
wohl ſchon ein Dutzend Mal in dieſem Jahre
behauptet worden, und immer erfolgte ſofort eine
Nichtigkeitserklärung der Mittheilungen
auf dem Fuße. Nicht anders geht es auch dies
mal. Bevor nur die Nachricht einen Tag alt
geworden iſt, wird ſie ſchon in der „N. A. Z.“,
die wohl Beſcheid weiß, von Anfang bis zu Ende
ſür erfunden erklärt.

Verletzung des Vereinsgeſetzes.
Die bei den ſocial demokratiſchen Führern
in Berlin vorgenommene Hausſuchung hat
der Staatsanwaltſchaft Beweismaterial dafür
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geliefert, daß die ſocialiſtiſchen Wahlvereine die
Beſtimmungen des S 8 des Vereinsgeſetz es
fortgeſetzt verletzt haben. Auf Grund des

16 deſſelben Geſetzes ſei daher die vorläufige
Schließung der Vereine angeordnet und
Anklage erhoben.

deutſche JnEngland und die
duſtrie. Der Berliner Berichterſtatter der
Londoner „Times“ erwähnt in allgemeiner
Weiſe die ſeit 25 Jahrrn vollzogenen Fort
ſchritte der deutſchen Jnduſtrie, die
in England nicht die nöthige Beachtung ge
funden hätten. Er weiſt auf bie Nothwendig-
keit hin, bei der Botſchaft in Berlin einen
techniſchen Attachee anzuſtellen. Solche
Attachees ſeien in Petersburg, von wo aus
das aſintiſche Geſchäft zu überſehen ſei, und in
Paris angeſtellt, wo der Titular geſchäfts
mäßiger Attachee ſür Europa ſei. Beide Be
amte machten ab und zu Auesflüge nach
Deutſchlond, doch ſei das nur ein ungenügender
Behelf.

Der Ausſchuß des deutſchen Land-
wirthſchaftsraths war ſoeben in Berlin
zur Herbſtſitzung verſammelt. Neben Vor-
bereitungen für die Plenarverſammlung, die
Mitte Januar ſtattfinden wird, beſchäftigten
den Ausſchuß vorzugsweiſe die Entwürfe der
Margarine-, Zucker und Börſengeſetze,
auch die Fragen eines Warrantgeſetzes,
ſowie der Zollkreditirung und der ge
miſchten Tranſitläger wurden behandelt.
Erwähnt ſei, daß auch über die Nichtberück-
ſichtigung der Vertretung der ländlichen Be
völkerung bei den kommiſſariſchen Berathungen
über den Entwurf eines Handelsgeſetzbuchs
verhandelt und beſchloſſen wurde, Vor
ſtellungen bei der Reichsregierung zu er-
heben.

Gegen die Handwerkerkammer.
Der Zentraloorſtand des Allgemeinen deutſchen
Handwerkerbundes verbreitet eine Petition
unter alle Jnnungen und ſonſtigen Handwerker
vereinigungen Deutſchlands, die ſich geg en den
Geſetzentwurf betr. die Errichtung von
Handwerkerkammern wendet und in die
Bitte ausklingt

„Der Reichstag möze nur einem ſolchen Geſetzentwurfe
ſeine Zuſtimmung ertheilen, welcher die vollſtändige
Organiſation des Handwerks gleichzeitig, und
zwar unter Berückſichtigung der Beſchlüſſe des 1894 er
deutſchen Jnnungz und Allgemeinen Handwerkertages
durchzuführen beſtimmt und geeignet iſt.“

Ferner wird aus Dresden berichtet, daß ſich
eine Konferenz der Vorſitzenden der ſächſiſchen
Gewerbekammern gegen die Einführung
von Handwerkerkammern erklärt hat.

Oeſterreich-Ungarn. Der Tod des
früheren Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe,
wenn er gleich nicht unerwartet kommt, hat in
Wien doch ziemliche Bewegung hervor
gerufen. Nachdem das Grab ſich über ihm
geſchloſſen, hat es ja auch keinen Zweck, ſeine
unglückliche Politik nochmals zu verurtheilen,
Kaiſer Franz Joſef, deſſen Jugendfreund
der Verſtorbene war, hat den Hinterbliebenen
ſein aufrichtiges Beileid ausſprechen
laſſen.

Schweiz. Die Lohnbewegung der Ar-
beiter der Schweizer Bahnen nimmt
größere Ausdehnung an, Etwa 4100 Ar-
beiter der Nord-Oſtbahn haben die Forderung
einer Lohnaufſbeſſerung unterzeichnet. Bei
den vereinigten Schweizer Bahnen betheiligen ſich
nicht weniger als 93 Prozent des Perſonals an
der Lohnbewegung, bei der Centralbahn 90 Proz.
Ungefähr gleich ſtark iſt die Betheiligung bei der
JuraSimplondahn. Bei der Gotthardtbahn iſt
die Bewegung raſch im Steigen; wahr-
ſcheinlich wird ſie ſich auch auf die Kleinbahnen
ausdehnen. Der Betriebs-Jngenieur der
JuraSimplonbahn in Lauſanne hatte an die
Lokomotivführer und Heizer die Auf-
forderung gerichtet, zwei Delegirte zur Be
ſprechung der Lohnfrage zu bezeichnen
Nach Rückſprache mit dem Jnitiativ-Comitee
wurde von den Lokomotivführern und Hiizern
das Begehren abgewieſen das Comitee erließ
an alle Eiſenbahnbeamten einen Aufruf zur
Solidarität.

Frankreich. Regierung und Volksvertretung
in Paris wollen die Einzelheiten des Madagaskar-
feldzuges auf ſich beruhen laſſen, aber ob ſie
das wirklich können werden, dürfte doch noch
die Frage ſein. Pariſer Journale bringen
haarſträubende Nachrichten über den

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Zuſtand des Expeditionscorps, die Zahl
der Todten decimirt die Truppen total. Jn
Folge weiterer Verhaftungen werden
abermals kompromittirende Enthüllun-
gen aus der Zeit des Panamafkandals her er-
wartet. Ein ruſſiſches Geſchwader,
welches in dem franzöſiſchen Kriegshafen Breſt
angekommen iſt, wurde dort natürlich gewaltig
gefeiert. An Verbrüderungsreden war ſelbſt
verſtändlich kein Mangel, auch der Jnhalt war
der beſannte.

Jtalien. Unter großem Lärm, iſt in der
italieniſchen Deputirtenkammer über die
Geſammtpolitik der Regierung verhandelt worden.
Die radikalen Gruppen erboſten ſich vornehmlich,
als Premierminiſter Crispi, nachdem er ſeine
innere Politik glänzend vertheidigt,
betonte, Socialiſten und Anarchiſten ſeien in der
Praxis genau desſelbe. Sehr ausführliche
Mittheilungen wurden über die Orientun-
ruhen gemacht, die aber ihrem Jnhalte nach
etwas Neues nicht erbrachten. Der Miniſter
redete zwar von einem vollen Einvernehmen der
Mächte, dem es auch durch einen ent ſchiedenen
Druck auf die türkiſche Regierung ge-
lingen werde, die Ruhe und die Ordnung
im Orient von Neuem zu ſichern, aber es
ſcheint ohne Frage, daß Rußland, Frankreich
und England einander nicht ſo recht trauen, und
damit wird die Aktion der Botſchaſter, die doch
ſchon lange genug Zeit zu einem energiſchen
Eingreifen hatten, gelähmt. Jedenfalls iſt aber
auch durch dieſe Darlegungen von Neuem der
Beweis erbracht, daß von einer ernſtlichen
Friedensbedrohung unbedingt nicht die Rede ſein
kann. Jn fortgeſetzter Debatte hat auch das
Miniſterium Crispi einen vollen Ver-
trauensbeweis errungen.

Spanien. Der Krieg auf Cuba wird
mit der größten Rückſicht sloſigkeit geführt.
Viele Zuckerpflanzungen und eine halbe
Million Centner Zucker ſind in den letzten
Tagen durch Feuer zerſtört, die Eigenthümer
gaben die Ernte preis, da ſie mit dem Tode be
droht waren. Die Aufſtändiſchen plünderten
ferner die Reiſenden eines Zuges, den ſie zur
Entgleiſung gebracht hatten und brannten auch
ſpaniſche Proviantmagazine nieder. Die Lage
ſcheint alſo doch ſehr kritiſch zu ſein.

Rußland. Anläßlich der Taufe der kleinen
Großfürſtin Olga verdient folgendes hübſche
Wort des Zaren erwähnt zu werden: „Die
Kaiſerin und ich ſind hocherfreut, daß uns eine
Tochter geboren, denn ſie bleibt uns; wäre uns
ein Sohn geboren, hätte er ganz Rußland
gehört.“

DOrient. Die Ruhe, welche nach den offi-
ziellen Telegrammen in Kleinaſien geherrſcht
haben ſollte, in Wahrheit dauern die Greuel-
thaten aber ungeſtört fort, iſt nun auch nach
dem amtlichen Zugeſtändniß wieder vorbei.
Eine ganze Reihe von Mordthaten und
Räubereien wird wieder berichtet, beſonders
fürchterlich iſt es in Maraſch und Aleppo,
wo Brandſtifter und Mörder ungeſtraft
wüthen. Die Truppenverſendung wird von
den türkiſchen Behörden mit einer erſtaun-
lichen Langſamkeit betrieben. Natürlich
zieht ſich das im Orient ſo maſſenhaft vertretene
Geſindel nun erſt recht nach den Stätten der
Unruhen und vermehrt den dort herrſchenden
Schrecken. Die türkiſche Regierung hat die
Genehmigung zur Durchfahrt weiterer
europäiſcher Kriegsſchiffe nach Konſtantinopel
noch immer nicht ertheilt, im Gegentheil er-
ſucht, von der Entſendung abzuſtehen, da ſie
für die Sicherheit in der Stadt aufkomme. Der
wahre Grund dieſes Geſuches iſt aber, daß man
einen Aufſtand der fanatiſchen Alt-
türken befürchtet, der näher zu ſein ſcheint,
als man vielfach glaubt. Dadurch erſt wird die
Lage ernſt. Die Botſchafter haben noch keine
beſtimmte Antwort ertheilt, aber gerade jetzt
erſcheint Energie mehr denn je geboten, ſonſt
entſteht ein Brand, der überhaupt nicht mehr
ausgelöſcht werden kann. Die Großmächte
haben bekanntlich das bankerotte Griechen-
land, welches vor allen Dingen erſt einmal
ſeinen Gläubigern gerecht werden ſoll, von jeder

Theilnahme an der Flotten-Demon-
ſtration zurückgewieſen. Trotzdem rüſten
die Griechen ihre Kriegsſchiffe aus.

Aſien. Aus dem Reiche der Mitte wird he
richtet: Jn Folge deutſcher Reclamation
ſind die beiden Rädels führer der Bande, die
Mitte September d. J. die Miſſionsſtation der
deutſchen Miſſienare Moilim, unweit Swalau,
überfiel und plünderte, verhaftet worden. Für
den angerichteten Schaden hat die chineſiſche
Regierung vollen Erſatz geleiſtet, womit der
Fall erledigt iſt.

Afrika. Jn Marokko ſoll der Vertreter
eines großen deutſchen Handelshauſes in
Marrakeſch das Ziel von Angriffen der Soldaten
des Kaid Ben Dau geweſen ſein ſie haben ihn
mit Steinen geworfen. Die Stadt Saffi wird
von den Aufſtändigen belagert.

Parlamentariſche Nachrichten.
Daß der Kaiſer die Eröffnung des Reichs

tags nicht perſönlich vollzieht, beſtätigt die „N. A. Z.“,
da Se. Majeſtät auf einer Reiſe nach Schleſien von Berlin
abweſend ſein wird.

Zur Präßfidentenwahl im Reichstage
läßt ſich die „Nat.Ztg.“ wie ſolgt vernehmen:

Bei dieſer Geſammtlage: der fortdauernden
Zerfahrenheit des Parteiweſens, der lediglich

auf Einzelerfolge gerichteten Taktik der Regierung, der vor
ausſichtlich ſehr verſchiedenen Stellung der Fraktionen zu den
einzelnen Aufgaben der Seſſion, wird die Präſidenten
wahl, mit welcher ſie zu beginnen hat, wohl ſofort das
geringe Maß politiſcher Aktionsfähigkeit dieſes Reichstags
kund thun. So oft die deutſche Nationalveriretung eine
feſte Mehrheit be aß, hat dieſe das Präſidium nach politiſchem
Ermeſſen gebildet, wie es in allen Parlamenten des Kon
tinents geſchieht, nicht durch eine Vertheilung nach der
Stärke der Fraktionen. Bis zum Ende der ſiebziger Jahre
beſtand es aus zwei Nationalliberalen und, je nach den
Beziehungen derſelben nach rechts und links, aus einem
Freikonſervaliven oder Fortſchrittler, obgleich während dieſer
Zeit das Centrum bald die zweitgrößte Partei geworden
war und in dem Kartell- Reichstag von 1887 bis 90, in
welchem es ſogar die ſtärkſte Partei war, biſtand das
Präſidium aus einem Konſervativen, einem Nationalliberalen
und einem Freikonſervativen. Auch jetzt in dem Reichstag,
der keine Mehrheit hat, würde keine anerkannte parla-
mentariſche Regel entſtehen, wenn alle Parteien mit Aus
nahme des Centrums und ſeiner polniſchen und elſaß
lothringiſchen Alliirten fich dahin einigten, daß ein Kleri
kaler nicht Präſident des Reichstages ſein könne, es
aus dem Grunde nicht ſein könne, weil die Centrums
partei mit ihrem Lebensprinzip, der Regelung
der ſtaatlichen Angelegenheiten nach den Lehren
der katholiſchen Kirche, als eine Minderheit der großen
Mehrheit ves deutſchen Volkes gegenüberſteht. Lediglich
Fraktionsberechnungen, der Wunſch der Rechten, nicht die
gelegentliche Bildung einer konſervativklerika en Majorität
zu erſchweren, und das Verlangen der kleinen linkéliberalen
Gruppen, durch einen der Jhren im Präſidium verlreten
zu ſein, werden es verſchulden, wenn zum Präſidenten
wiederum ein Klerikaler gewählt wird daß eine ſolche Wahl,
wenn gleich nicht die politiſch abgeftumpften Empfindungen
der Mehrheit der Parlamentarier, ſo doch die politiſche
Empfindung der Volksmehrheit verletzt, weiß das Centrum
ſelbſt darum hat es Jahre lang unter ähnlichen Stärke
verhältniſſen, wie jetzt, ſeinen augeblichen zahlenmäßigen
Anſpruch auf das Praſidentenamt nicht erhoben bis der
Fehler einer zu weit getriebenen Demonſtration es den
Klerikalen in der vorigen Tagung in den Schooß warf.
Die Fraktions à pekulationen werden verhindern, daß es
ihnen jetzt wieder abzenommen wird wer dann die beiden
Victpräſidenten Stellen übernimmt, iſt uns im Allgemeinen
gleichgiltig doch würden wir es bedauern, wenn einer
unſerer politiſchen Geſinnungsgenoſſen ſich dazu verſtände.“

Regelung der Nahrungsmittel-
Unterſüuchungen.

Seit Erlaß des Reichsgeſetzes über den Ver-
kehr mit Nahrungsmitteln vom 14 März
1879 iſt fortgeſetzt Klage darüber geführt worden,
daß das Geſetz den gewerblichen und Handel
treibenden Kreiſen erhebliche Nachtheile zufüge,
indem der Begriff der Verfälſchung von den
Gerichten ſehr verſchieden und oft ſo ſtreng auf
gefaßt werde, daß ſelbſt ganz unbedenkliche und
allgemein übliche Behandlungeéweiſen zu Be
ſtrafungen führen lönnen. Ein Erlaß des Reichs
kanzlers hat hierin keinen Wandel zu ſchaffen
vermocht.

Dies iſt zum Theil darauf zurückzuführen, daß
es vielfach an geeigneten Chemikeru fehlt,
denen behördlicherſeits die Prüfung von Nahrungs-
mitteln übertragen werden kann. Dieſem Mangel
wird durch die ſeit dem 1. October v. Je.
zur Geltung gekommenen neuen Prüfungsein-
richtungen für Nahrungsmittelchemiker
nach und nach abgeholſen werden Da es ſich
aber auch herausgeſtellt hat, daß viele Unter-
ſuchungsmethoden der Einheitlichkeit entbehren,
ſo ſoll jetzt, wie in Bayern bereits geſchehen,
mehr und mehr auf Feſtſtellung einheitlicher und
zweckmäßiger Methoden, nach denen die chemiſchen
Unterſuchungen zur Begründung einer Anklage auf
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes ausgeführt
werden müſſen, hingewirkt werden.

Provinz usd Umgegend.
Nebra, 28. Nov. An Stelle unſerer

alten baufälligen Holzbrücke ſoll eine feſte
Brücke über die Unſtrut auf fiskaliſche Koſten
baldigſt hergeſtellt werden.

f Leipzig, 30. Novbr. Geſtern früh kam
in der Brettſchädelſchen Lackirerei zu Reudnitz,
Großfeuer auf bisher unermittelte Weiſe aus.
Das Grundſtück brannte bis auf die
Umfaſſungsmauern nieder. Da eine
Menge Holzvorräthe und Möbeltheile dem Ele
mente zum Opfer fielen, iſt der Schaden ein er
geblicher geworden. Die Feuerwehr verhinderte
in zweiſtündiger Arbeit unter Gebrauch zweier
Dampfſpritzen ein weiteres Umſichgreifen des
Brandes.

t Niebra, 29. November. Die kleinſte
Schülerzahl in Sachſen dürfte im hieſigen
Orte zu verzeichnen ſein. Es beſuchen nämlich
den Vormittagsunterricht 2, ſowie den Nach-
mittagsunterricht ebenfalls nur 2 Schüler die
hieſige Volksſchule.

f Hannover, 28. Nov. Zu dem Raub-
anfalle auf den Comptoirboten der Contral
heizungs Bauanſtalt meldet der „Hann, Kur.“,
daß zwei der Wegelagerer, die Gebrüder Wein-
reich, unmittelvar hinter der Bahnunterführung
in der Sandſtraße, der dritte Genoſſe vor ihr
Poſto faßten und dem Boten auflauerten, daß
alſo ein wohlüberlegter Plan vorlag, nach
welchem der Raub ausgeführt werden ſollte.
Die beiden Gebrüder Weinreich befinden ſich
in Haft, ebenſo ein bei dieſen in der Wohnung
angetroffener Kellner, der zwar nicht bei dem
Raubanfalle betheiligt war, aber mit den Räubern
in Verbindung zu ſtehen ſcheint, Als der der
Polizei bekannte dritte Räuber verhaftet werden
ſollte, flüchtete er auf das Dach der elterlichen
Behauſung und entkam, Wegen Ver-
dachtes des Giftsmordes ſind die Wittwe
des Handelsmanns Förſter und der bei ihr
lebende Maurer Hoffmann vorgeſtern feſt
genommen worden. Der verſtorbene Mann
der Förſter war im vergangenen Sommer wegen
einer Reihe ſchwerer Diebſtähle in Haft ge-
nommen worden und hatte ſich, um ſich der
ihm bevorſtehenden Freiheitsſtrafe zu entziehen,
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ein Meſſer in die Bruſt geſtoßen und ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb, Hoffmann
zeigte ſich dem Trunke ergeben die Kinder der
Förſter, drei Mädchen im Alter von 7, 9 und
13 Jahren, mißhandelte er. Am Sonnabend
hat nun die Familie gemeinſchaftlich zu Abend
gegeſſen, dabei Brot, aus Pferdefleiſch bereitetes
Mett, das kurz vorher von einem in der Nähe
wohnhaften Fleiſcher geholt worden war ver-
zehrt und aufgewärmten Kaffee getrunken, in
den die Förſter, um ihm den anhaftenden Rauch
geſchmack zu henehmen, Kandiszucker geworfen
haben will. Einige Stunden ſpäter erkrankten
plötzlich die beiden jüngeren Kinder heftig an
den Krämpfen; ſie gaben alle Erſcheinungen
einer Vergiftung zu erkennen. Die Mutter
will verſucht haben im Laufe der Nacht, ſowie
des folgenden Vormittags einen Arzt herbei
zuziehen. Gegen Mittag erſchien in der Woh
nung zufällig eine Pflegerin aus der Kinder-
bewahranſtalt, die die Mädchen beſuchen,
um eine Nachfrage zu halten. Sie holte ſelbſt
ſofort einen Arzt herbei, welcher das jüngſte
Kind bereits todt vorfand. Das ältere Mädchen
wurde ſofort ins Krankenhaus überführt es
liegt dort noch ſchwer krank darnieder. Auch
bei Frau Föſſter und ihrer älteſten Tochter
ſoll ſich Erbrechen eingeſtellt haben, während
Hoffmann allein geſund geblieben iſt. Die
noch vorhandenen Speiſereſte ſind beſchlag-
nahmt und zur Unterſuchung gegeben, während
die Leiche des jüngſten Kindes ins gerichtliche
Todtenhaus geſchafft worden iſt und dort ſecirt
werden wird.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 30. November 1895

Für die bevorſtehende Volkszählung
ſind allen Haushaltungsvorſtänden, ſowie allen
eine eigene Wohnung beſitzenden, eigene Wirthſchaft
führenden einzeln lebenden Perſonen Zählbriefe
zugeſtellt worden, in denen je ein Haushaltungs-
verzeichniß und für jede in der Haushaltung am
2. December d. Js. bezw. in der vorangegangenen
Nacht, wenn auch nur vorübergehend in der
Haushaltung anweſende Perſonen ein Zählkarte
liegen. Wie dieſe Papiere auszufüllen ſind, lehrt
die Anleitung auf der Jnnenfeite des Zählbriefes.
Aus der Haushaltung am Zählungstage ab-
weſende Perſonen werden nicht in dieſer, ſondern
nur dort gezählt, wo ſie ſich befinden.

R, Ueber die am vergangenen Montag im
Saale der „Herberge zur Heimath“ abgehaltene
Männerverſammlung des kirchlichen
Vereins der Altenburg berichten wir noch
nachträglich Folgendes: Der Vortrag des Vor-
ſitzenden Herrn Paſtor Delius, über „die
drennendſte Frage der Gegenwart in
principieller Beleuchtung“ führte aus, wie
der tiefſte Gegenſatz, der die Geiſter ſcheide, reli
giöſer Natur ſei. Viele auch von denen, die in
der Praxis durchaus nicht mit der Socialdemo-
kratie gehen, theilen doch mit ihr die feindliche
Stellung zur Relizion und iſt auch der
Materialismus wiſſenſchaftlich überwunden
thatſächlich beherrſcht er noch weite Kreiſe
des Volkes und nicht blos die unteren, nur daß
er hier eine handfeſtere Geſtalt annimmt als in
gewiſſen Kreiſen von Bildung und Beſitz. Es
ſei eine ſchneidige Conſequenz, wenn die von den
Gelehrten und Gebildeten im Unglauben unter-
wieſenen Volksmaſſen nun ernſt machen wollen
mit den vermeintlichen „Reſultaten der Wiſſen
ſchaft.“ Jſt aber erſt das Chriſtenthum
ein überwundener Standpunkt, ſo wird allmählig
das edle Gut, das wir im geiſtigen, ſittlichen
und ſocialen Leben ihm verdanken, verdoren
gehen. Wollen wir dem Niedergange der wahren
Kultur vorbeugen, ſo müſſen wir die chriſtliche
Welt und Lebensanſchauung in unſerm Volks-
leben zu kräftigen ſuchen. Es iſt eine verhängniß
volle Verſchwendung, den Verfall nur mit
äußeren Einrichtungen und Machtmitteln auf-
halten zu wollen. Es iſt aufs Aeußerſte davor
zu warnen, den Spruch: „Dem Volke muß die
Religion erhalten werden nur mehr auf die
unteren Volkskreiſe zu münzen, für die dann
die Religion gleichſam als Kappzaum gemeint ſei.

Die Beſitzenden und Gebildeten ſollten viel-
mehr mit dem Beiſpiel thatkräftiger echter
Religioſität vorangehen. Jn der ſich an den
Vortrag anſchließenden Beſprechung wurden noch
werthvolle Ergänzungen gegeben und namentlich
jene Beſtrebungen gewürdigt, welche für die
Jugenderziehung gebeihlichere Wege ſuchen
(obligatoriſche Fortbildungsſchule u. dergl.). Als
wünſchenswerth wurde eine Aufklärung über die
Naumannſche Richtung bezeichnet. Kurz nach
10 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen.

Am nächſten Montag den 2. December
beginnt bei dem Landgericht in Halle die ſechſte
diesjährige Schwurgerichtsperiode, in
welcher u. A. folgende Strafſachen zur Verhand
lung kommen und zwar: Am 2. December wider
die unverehelichte Marie Sobart aus Schaf-
ſtädt wegen Kindesmordes und am 5. December
wider den Fleiſchergeſellen Otto Emil Gelfert
aus Merſeburg wegen vorſätzlicher körperlicher
Mißhandlung mit tödtlichem Ausgang.

—s, Ein Räthſel der Weltgeſchichte
iſt die Entſtehung und Ausbreitung des Jslam.
Von neuem nimmt dieſes Räthſel, der Kampf
des Chriſtenthums mit den Muha-
medanismus in der Gegenwart, das Jntereſſe
aller Gebildeten in Anſpruch. Denn während
der Erbfeind chriſtlichen Glaubens und chriſt

licher Cultur aus Europa faſt verdrängt iſf
erhebt er in Afrika ſein Haupt aufs neue, breitet
ſich mit ſeiner alten Waffe, dem Schwert, auz
und will ſich ſeine Beute nicht entreißen laſſen
Eine großartige Propaganda iſt organiſirt und
reiche Jnder ſpenden Geld in Hülle und Fülle
Schon hört man den Ruf: „Jn 100 Jahren iſt
Afrika muhamedaniſch!“ Soll dieſer Ruf Wahr-
heit werden Er wird es nicht, wenn die chriſt
lichen Völker, die in Afrika feſten Fuß gefaßt
ihre Aufgabe erkennen. Von hoher Bedeutun,
in dem Kampfe gegen den Jelam ſind die
Deutſchen Kolonien Kamerun ſchiebt ſich
wie ein Keil zwiſchen die im Süden der Saharg
enſtandenen muhamedaniſchen Staaten und die
von ihnen gehitzten Negerſtämme. Oſtafrika aber
beherrſcht die Eingangspforten zum Janern Afr',
kas. Möchte vor allem unſer deutſches Volk ez
erkennen, welche Pflichten und Aufgaben
in dieſem Sinne ihm ſeine Kolonien auflegen

Wie wir hören wird einer der beſten Kenner
afrikaniſcher Verhältniſſe, der einſt in Süd
afrika bekannte und hochangeſehene Miſſionar
Merensky, am morgenden Sonntag Abend im
„Caſino“ über die „Aufgaben der chriſt-
lichen Völker und unſeren Kolonien in
dem Kampfe mit dem Jslam“ einen Vor
trag halten, Wir möchten daher ouch an dieſer
Stelle auf den für jeden Gebildeten intereſſanten
Abend aufmerkſam machen.

--7 Wie wir neulich bereits mittheilten, be
gann wieder die „Saiſon der Langfinger
und Einbrecher“. Vor einigen Tagen wurde
in einem Hauſe der Gotthardtsſtraße ein Ueber
zieher entwendet. Der Dieb iſt nun in
Halle in dem Moment verhaftet worden, als er
das Kleidungsſtück im dortigen Leihhauſe ver
pfänden wollte. Er hatte ſomit nur eine
„Kunſtreiſe“ nach Merſeburg gemacht!

Oeffentliche Schöffengerichtsfitzung.
Es wird zunächſt verhandelt gegen den Handarbeiter

Auguſt Müller aus Dirſchau. Derſelbe wurde wegen
Bettelns im wiederdolten Rückfalle zu einer Haftſtrafe von

verurtheilt ſowie der Landespolizeibehörde über
eſen.
Der Dienſiknecht Carl Rammelt von hier,Wüſteneutzſch, hatte ſeinem Dieuſtherra ein part u

Tauben, ſowie einem Nachbarn ein Huhn entwendet. Das
Taubenpaar hatte der Oebſter Guſtav Müller ſür einen
geringen Preis erworben und ſtand dieſer deßhalb in dem
Verdachte dir Hehlerei. Der Angeklagte iſt geſtändig und
lautete das Urtheil des Gerichts auf eine Gefängnißra
van er ſ Ja 5 Mitangeklagte Diüllet

rde erei ſchuldig befunden und mit 1 Wegedige a dast Weteegen Bettelns und Erregung ruheſtörenden L
hatte ſich der Fleiſcher Carl Friedrich Hetter n
verantworten. Er will, ſeiner Ausſage nach, von dem ihn
zur Laſt gelegten Vergehen nichts wiſſen, wurde aber durch
die Ausſagen des Polizeiſergeanten Röder für ſchuldig
n S T vie 27 mal vorbeſtraft iſt, wu de e
zu 2 Wochen 3 Tagen Gefängniß verurtheilt und gleichglde zuzewieſen. glegan

Schließlich richtete fich die Verhandlun egen derTiſchler Friedrich Hermann Kiſtuer du Lage
berg. Derſelbe hatte im Februar 1892 von dem Hoh
händler Herrn Kops hier für ea. 10 M. Holz entaomnen
und zwar angeblich für Rechnung des Herrn Reſtanreteurß
Knoche hier, natürlich ohne deſſen Wiſſen. Nachdem er
dieſe Manipulationen ausgeführt hatte, zog er es vor, das
Weite zu ſuchen und ſich verborgen zu halten. Sen
Aufenthalt wurde jedoch bekannt und er feſtgenommen. Ec
räumte die That auch ein, führte jedoch zu ſeiner Ent
ſchuldigung an, daß er aus Noth, infolge Krankheit ſeiner
Frau, zu dieſem Schritte verleitet worden ſei auch hette
er die That mit der Abficht begangen den Herrn Kopt
ſpäter ſchadlos zu halten. Da er bisher noch nicht be raft
worden war, kam er mit der gelinden Strafe von I Wo

Haft davon. tVermiſchte Nachrichten.
*(Zur Errichtung eines Friedensdenkmales)bewilligte der Münchener Magiſtrat 80 000 Mk. arg

In drei Tagen über den Oceau.) Einen
Schiffsprepeller, der die Fahrt über den Ocean in höchſtens
3 Tagen (7) machen ſoll, hat ſich ein Herr Puniton in
Williamsport patentiren laſſen.

(Der ſocialiſtſche Reichstagsabg. Schippel
hat am Freitag in Plötzenſee Berlin eine zweinonatie
Gefängnißſtrafe angetreten.

(Sluß der Schiffahrt.) Jofolze ſta ken Froe
iſt anf der Weichſel ſtarkes Grundeistreiben einzerreten,
ſo daß die Schiffahrt plößlich aufzehoben werden mußte.

(Der Urheber der Exploſion der Pulver-
fabrik) in Palmas (Span'en), ein Arbeiter, ſoll ver
haftet ſein. Die Zahl der Todten beträgt 80, die der
Verwundeten 14.

(Niedergebraunt iſt) die Kerzen- und Sei en
fabrik von Waſſermaun in München. Der Schaden iſt
bedeutend

Eine Erp loſion) fand in Newyork in einer
Pulverfabrik ſtatt, und zwar während 80 Perſonen mit
dem Umladen von Patronen beſchäftigt waren. 17 Leithen
ſind bereits gefunden und 10 Arbeiter ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Senntag den 1. December Nachm. 3 ten de

ßellun, bei halben Preiſen. Die verkaufte Braut Komſſce
Oper in 3 Akten. Abends 7/, Uhr. Zum 1 Male: Die
Nürnberger Puppe. Komiſche Oper in 1 Akt. Veorker:
Gräfin Fritzi. Luſtſpiel in 3 Alteu, Montag den 2.
December. Gafiſpiel der berühmten Tragödin Frau Clars
It;fher. Der Fechter von Ravenna. Trauer ſpiel in

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Sonntag Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Anfang 67 Uhr. Moutag: Mignon, Dienſtaj:
Maria Stuart. Mittwoch: Robert der Teufel Altes
Theater. (Spielplan.) Sonntag Das Glück im Winkel
Anfang 7 Uhr. Montag Das Glück im Winkel
Dienſtag Der Vogelhändler. Anfang /8 Uhr. Mit
woch Wallenfieins Trilogie.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vrrausſichtliches Wetter am 1. und 2, Decemb,

Meiſt heiter, trocken, ſtarker Froſt.
Verantwortlicher Redaeteur: Fritz König kür deu

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Todes- Anzeige.
Heute Mittag 2 Uhr ent-

schlief nach langew, schwerem
Leiden mein lieber Mann, unser
guter Vater, der Tuchappreteur

Iermann Ziele
im 72. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten z
Merseburg, d. 29. Nov. 1895 S

Die trauernd. Iinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag
Nachwittag 3 Vhr vom Trauer-
hause Oelgrube 16 aus statt. (4567

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von circa 15900 cbm

Pflaſterſteinen vom Bahnhof Grö
bers nach Oberthau ſoll
am Freitag, den 6. Dec. er.

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Oberthau an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, 29. November 1895.

J. A,: 4562eer, ChauſſeeAufſeher.
9Zwangsverſteigerung.

Das Seitens des Königl. Amtsgerichts
zu Merſeburg in Nr. 273 des „Merſe-
burger Kreisblatts“ als Nachbargut Nr.
26 zu Porbitz bezeichnete Grundſtück iſt
identiſch mit dem Gaſthof „Zum
Kronprinzen“ daſelbſt.

Die Verſteigerung findet
am 6. Januar 1896,

Vormittags 9 Uhr
im Kgl. Autsgerichtsgebäude
zu Merſeburg, Poſtſtr. I
Zimmer Nr. 19 ſtatt. 4586

Das Geſchäftshaus
Altenburger Schulplatz Nr, 6 ſoll
verkauft oder per 1. Januar 1896 neu
verpachtet werden. Näheres bei [4553

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Oeffentlicher Dank.
Vor 6 Jahren litt ich an argem Huſten,

verbunden mit heftigem Erbrechen. Zwei
Aerzte, die mich wochenlang behandelten,
erklärten, ſie könnten mir nicht mehr
helfen, ich hätte überhaupt nur einige
Wochen mehr zu leben, meine Umgebung
ſollte mir nur eine gute Pflege gewähren.
Jch wandte mich nun an Herrn Dr.
Volbeding, homöopathiſch. Arzt in
Düſſeldorf, Königsallee 6, u. binnen
4 Wochen war ich geheilt, ich fühle mich
wieder friſch und geſund, was ich nur
dem Herrn Dr. Volbeding verdanke und
mit Zeugen beweiſen kann.

Düſſeldorf, Bogenſtraße 33. [4548
Frau Schalhy, geb. Helene Meyer.

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft

Amandens VPollmann in Werlin,
3131] Thur mſtr. 80. e

Mechaniſche

Tiſchlerei
von

H. Coja A. Iunge
Verlängerte Friedrichſtr. 3

empfehlen ſich den werthen Bewohnern
Merſeburgs und Umgegend zur An-
Lesung von vollſtändigen geſchmack-
vollen

Zämmeréinrichtungen,

Fenſtern, Thüren,

S et Wmit Einſatz, ſowie von

e ſKehlleiſten
nach jedem Profil bei billigſter Berech-
nung und ſchnellſter Ausführung auch
der größten Aufträge,

Die Herren Bauunternehmer machen
wir auf unſere

Ffaschinen
zum Hobeln, Fraiſen, Kehlen und
Schneiden auf Kreis und Bandſäge

aufmerkſam. [4585
Sofort 13293

50 Pianinos
ſehr billig zu verkaufen, Verſand frachtfrei
auf Probe, 10 Jahre Garantie, Jlluſtrirte.
Preisliſte u. Zeugniſſe gratis. Fiano
fabrik Weidenslaufer, Berlin W. 35,

9 9 J SGerichtlicher Ausverkauf.
ger zur Kaufmann Franz Forth'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren

eine gößere Parthie Cigarren, Tabak, Rum,
Cognac und div. andere Liköre und Weine in
Flaſchen und Fäſſern, ſowie Thee, Cacavo, Cho-
colade und Colonialwagaren

ſoll in dem bisherigen Geſchäftslocale Altenburger Schulplatz 6
von Monktag, den 2. December d. J. ab

zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. 4554
Geöffnet werktäglich 9--12 Vorm. und 2—4 Uhr Nachm.

e Der Verwalter: Kunth.
Gerichtlicher Ausverkauf.

Die zur H. Agte ſchen Coneursmaſſe noch vorhandenen Beſtände an

Barchenden, Cattun, Watte Schürzen,
Capotten und dergl. mehr,

ſowie eine Parthie K. engl. Lederhoſen
rollen von

Weontag, den 2. December ab
in der Zeit von 3 bis 6 Uhr Nachmittags im Laden, kl. Ritter-
ſtraße Nr. Ga, zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden, [4584

CUari Rindfleisoh, Concurs-Verwalter.
Landwirthſchaftlicher Kreisverein

Merſeburg.

O nächſte V Sedes Vereins wird, nach einer nothwendig gewordenen Verlegung, [4575
Donnerſtag, den 5. December e. Nachm, punkt 3 Uhr

im „Tivoli“ zu Merſeburg
ſtattfinden. Derſelben wird ebendaſelbſt um S Uhr eine

Verſammlung des Pferdezucht- Vereins
wegen der im Jntereſſe der Pferdezucht in unſerm Kreiſe weiter zu treffenden Maß-
nahmen vorausgehen. Die verehrlichen Mitglieder beider Vereine werden erzebenſt
gebeten, ſich zu dieſen Verſammlungen, welche nach der beſonders überſendeten
Tagesordnung wichtige Verhandlungsgegenſtände bieten, recht zahlreich einfinden
zu wollen. Gäſte ſind willkommen.

Dölkau, den 28. November 1895, 4575Der Vorfſitzende.
Graf Iohbenthal

GOrtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigte

Gewerke zu Merſeburg.
Die Zahlung der Beiträge wird auf Sonntag,

den B. Dezember er? verlegt.
4531] Der Vorſtand.

S Millionen Mark baar
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantirten

e Grossen Getd-Lotterie.
Mauptgewinne Mk. 500000, 300 000, 200 000,

10009060, 60 000, 50 000, 40 000 u. s. w.
e Jedes zweite Loos gewinnt.

Näckste Ziehung am 3, u. 4. Dezemb. 1895.
Originalloose incl. Deutscher Reichsstempelsteuer
Mk. 35.20, Mk. 17. 60, Mk. 8,80 u. Mk. 4.40. (4480

Amtliche Pläne, aus welchen alles Nähere ersichtlich versende
auf Wunsch im Voraus gratis, G. Feine e. Braunschweig.

finden raſche und dauernde Heilung in derJ t t 0 J 6 J C. Denharddt'ſchen Heilanſtalt Mres-

den-BRlasewitz. Aelteſte ſtaat-
lich durch S. M. Kaiſer Wilhelm I

ausgezeichnete Anſtalt Deutſchlands. 2281 Geheilte. Für die Winterkurſe vom
1. Set. bis I. Närz bedeutende Preisermäßigung. Proſp. grat. [4569

J r rU. Pertz, Tiſchlermſtr,
S BVreiteſtraße 2. BVreiteſtraße

Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Magazin. s
7
S

Einfache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen [4418

R t frei. Reell
Anuerlicht.

Das durch die Praxis bewieſene, bis jetzt noch nicht übertroffene

Aer Gutiſt das Beſte und koſtet von jetzt ab der complette Apparat

C 5,00 Mark.
Die Miſchungen der Edelerden zu dem Glühkörper ſind patent-

amtlich anerkannt und geſetzlich geſchützt.

Zu beziehen durch

ar Meber,Alleiniger Vertreter
der deutſchen Gasglühlicht-Aktiengeſellſchaft.

4581

Altrenommirte
Bayriſche Brauerei

ſucht in günſtiger Lage Mer-
ſeburgsSpezialausſchank
zu errichten. Off. unt. A. B.
an die Kreisblatt Expedition
erbeten. 4524

Einen vorzüglichen Wohl-
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

nSpängers (affeegewüre

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. (3705Paul SBerger, WMerſeburg,
Neumarkt, Drogeiie.

Hermann 5Schirmer Nachf.
Leipzig.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.
Verkauf meiner anerkannt vor

züglichen Miſchungen zu Original-
preiſen und in Originalpacketen bei

Paul Perger, Mersehurg,
Neumarkt, Drogerie.

z Veinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,
Billigſte Bezugsquelle für

Cigarren
z 100 Stück T3 Pfg. Cig. M. 180, 200, 2.20, 2.40,

4 2.60, 2.80, 2.90 3.00,
3.20, 3.40, 3.60 3.80,

G 4.20, 4.50, 4.60 4.80,
S 5.20, 5.40, 5.60 5.80,

10 6.00, 6.50, 7.00 7.50,
Muſterkiſten von 109 Stück,

euthaltend 10 verſch. Sorten von je
10 Stück nach Wunſch, ſtehen zu

Dienſten 4203
Carl Streubel,

Eigarrenfabrik.
DresdenA., Wettinerſtr. 13, r.
J. PreisCourant wird franco zugeſ.

Resorbin-Greme,
das Schönſte für ſpröde Haut, für
Lippen und Hände, zu haben in der
Seifenhandlung von 4527
Aug. Berger, Goithardtsſtr. 18.

Nur Kaiſerputzpulver allein
von R. Schmidt Wwe. Jnh.
M. Bichtemann Nachf. Mag-
deburg erzeugt den höchſten
Glanz auf allen Metallen,
Glas u. Spiegel à Cart. 10

Pfg. (3820Vorräth. b. Paul Näther, Drog.,
W. Kieslich, H. Schulze jr-

a v billig. direkt Bezugsquel.Denkbar ne iel Seu
waffen aller Art. Man verlange, unter
Angabe d. Ztg., reich illuſtr. Kat. mit
feinſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge
wehr- Fabrik von H. Burgsmüller,
Kreienſen (Harz)

v. Kautse n
r W Stempel,

Schablonen, Petschafte, Monogr. u..

c fert get
d

Mersedul

r 95

WohnJ Zieh- Harmonikas R
mit offener Klaviatur, 2fach, (3theil.(
Doppelbalg, ff. Beſchlag. Zuhalt. Balz-
falten mit Metallſchutzecken. Prachtin-
ſirumente mit PrimaStimmen. Größe
34 cm) pro Stück (3821
10 Taſt,, Zchörig, 2Reg., 2Bäſſe n. M. 5,50

1909 3 3 2 7,5010 4 4 2 „9,8921 2mal 2chörig, 4 „11,
Selbſterl,Schule, ſow. Verpackkiſt. umſ.,
Porto 80 Pfg. geg. Nachn. Nur direkt b,
Meinel Herold, Harmonikafr. v

Klingenthal i. Sachſ. Nr. 62.
Viele Anerkennungen, Umtauſch geſtatt.
Katalog über andere Harmonikas franco.

Presssteine,2 BriKets, 2
böhm. Rrauniohle, d

Grude-Coke,Anzünder ete. 2
in nur beſten Qualitäten liefert

R Otto Toichmann. M

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832) Carl Merfarth.
Ein gut erhaltener eiſerner

Stubenofen ohneßKochringe iſt billig
zu verkaufen auf dem (6567

Rittergut Wehlitz.
Eine eiſerne Bettſtelle wird zu

kaufen gefucht. Off mit Preis unter
P. 799 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Jn großen und kleinen Poſteun
Bauſand, Pflaſterfſand und

groben Kies
hat von jetzt ab zu billigem Preiſe ſtets
vorräthig am Bahnhof Dürrenberg
(Fiedler' s Plan). 6566Nich. Anacker, Maurermeiſter.

h

Portland-Gement
in u, Tonnen billigſt bei

Oark Ferner
Däniſche

Deckhengſte.
Vom I. 7. Dezember ſtelle ich 2
däniſche Deck-Hengſte 3 Jahre
alt im Gaſthof z. Sonne Magde-
burg Sudenburg Leipzigerſtraße
zum Verkauf. [4580M. V. Engelbrecht,ObendeichGlücksſtadt (Holſtein).

Gut genährte Pferde kauft und
zahlt die höchſten Preiſe. [4738
Wilh. Nößler, Lauchſtädt.

Hamburger Cigarren.
An verſch. Plätzen ſucht eine renomm,

Hamb. Firma noch einige Herren z.
Verk. an Priv., Wirthe, Händler. Verg.
1500.-- M. od. hoh. Prov. Off, unt.
H. B. 848 an Haaſenſtein K Vo gler,
A.-G., Hamburg. [4578

Technikum G. Zwei hn- 2
it Höchster 22577 Stunden vonKugroioagung di in Berlin z

Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,Bahn-, Baugewerk-, Wer meter
und Architektur-Schule.W Täglieher Eintritt. Dir. Hittenkofer. e

Junger Mann b. e, Beh. thätig ſucht
in den Abendſt. Nebenbeſch. in ſchriftl.
Arbeiten. Gefl. Off. unter AB4242
in der Merſeb. Kreisbl. Exped. niederz.

Ein ordentliches Hausmädchen
ſucht zu 1. Januar. [4709

A. Gorre, Lauchſädt.
Ein Dienſtmädchen, 14 16

Jahr, ſucht zum 1. Jan. od. 1. Febr.
6569]) H. Häcker, Lauchſtädt.
Zum 1. Jauuagr wird ein

ordentliches Mädchen
für Küche u. Hausarbeit geſucht. [4555

Buntpapierfabrik, Neumarkt.
Einige kräftige Arbeiter können

ſofort Beſchäftigung erhalten

R. Bach Comp.,
6568 Zuckerfabrik Stöbniß-
o zu ſofort oder 1. Jan,Geſucht e herrſchaftliche

Wohnung, 8--9 Zimmer u. Neben-
gelaß, womoglich mit Garten. oder auch
kleine Villa. Off. unter Nr, 4563 an
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Wohnungs-Geſuch!
2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan, von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Angeb, u. F. G.
4454 an die Kreisbl-Exped. erbeten.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Eine Parterre Wohnung zu
vermiethen, ſofort oder zu Neujahr 96;
auf Wunſch mit Stallung und Wagen
remiſe. Zu erfragen beim Hausmann
Babnhofſtraße 3. 4521

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlfraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.

r e men
Abreisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 Wfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
h

u
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. S

in gesonderten Abtheilungen zum Verkauf gelangen,

Ferne Genf s F. V Falke SaaleKleiderstoffe, Seidenwaaren, Elsasser Baumwollenwaaren, Damen- und Kinder-Confection, Damenputz u. Weisswaaren,

vnntagsblatt“.
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Die diesjährige grosse

Meihnagelts- Austellung
in sämmilichen Abtheilungen des Etablissements ist eröffnet und dauert bis 24. December.

In tausendfacher Auswahl sind Artikel aufgenommen, welche sich ganz besonders zu schönen und nützlichen
Weihnachts-Geschenken

Ausserdem bietet die Ausstellung eine reiche Fülle hervorragender Gelrgenbeiltskänſe, 0
6

Sonntag den 1. December.

e Proben und Kataloge gratis. Aufträge von 20 Mark ab portofrei e Itablisse ment Marktpl 2.

umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung und

derſtoffen zu Weihnachtsgeſchenken.

v e F
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von

nülzlichen Weihnachtsgeſchenken
weiſt die neue reich illuſtrirte Preisliſte von Aug. Polich, Leipzig, nach. Dieſelbe

für Angehörige des Hausſtandes, hunderterlei Gegenſtände zur Ausſchmückung des Heims,
alle Arten von Decken, Teppichen, Portièren und Gardinen, Haus, Bett und Küchen-
wäſche, vorgezeichnete Gegenſtände mannigfaltigſter Art u. ſ. w.

Umſonſt
wird auf Verlangen dieſe Preisliſte an Jedermann verſandt, ebenſo wie die Proben von
Kleiderſtoffen in Seide, Wolle und Baumwolle, ſowie von den Gelegenheitskäufen in Klei

Eröffnung der großen Weihnachts Ausſtellung des

Geſchäftshauſes Aug. Polich in Leipzig

M ontag, den
e

Bei beſchränkter Zeit beſuche Jeder zunächſt dieſe Ausſtellung in der der größte Theil

Weihnachtswünſche prompte Erledigung findet.

Wäſche für Herren, Damen und Kinder, ſowie

November.
S e S

(4475

Verband der Kirchlichen Vereine,
Dienstag, den 3. December er. Abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“.

e t en Abonnements Wortrag
des Herrn Domdiakonus Rüthorm:

Jbſens Dramen als Spiegelbilder moderner Geiſtes-
richtungen II.

Zum Eintritt berechtigen die Abonnementekarten. Außer Abonnement Ein-
trittspreis 1 Mark an der Kaſſe; für jede weitere Perſon derſelben Familie
50 Pfg. mehr.
4518) Der Vorſtand.

Martius.
S wèwöwwwwuwu- Sn n

SMiſſions-FFeſt.
Am Sonntag, den I. December feiert der hiefige

Miſſions-Hilfs-Berein ſein

e I
Feſtgottesdienſt Nachmittags 5 Uhr im Dom.

O

G

Die Nachfeier findet Abends 8 Uhr im „Caſino“ ſtatt.
Sup. Merensky, der größte Kenner oſtafrikaniſcher Verhältniſſe, wird

S dort über den großen Kampf des Chriſtenthums mit dem Jslam, der
S heute heftiger als je entbrannt iſt, und über die Aufgabe der deutſchen

Kolonien in dieſem Kampfe berichten.
le Alle erwachſenen Glieder unſerer Gemeinden ſind herzlich eingeladen.

Um 11 Uhr Vormittags findet im Dom ein gemeinſamer Kinder
J gottesdienſt der 3 Sonntagsſchulen, der Altenburg, des Doms und

j der Stadtgemeinde ſtatt.

S 4523] Werther, Paſtor.eEEBEBEBEEEEE M n,
Häckſel,

à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056

G n

Iühner- u. Taubenkutter
Carl Herfurth.

Neichskrone, Merſeburg.
Mittwoch, den A, und Donnerſtag, den 5. December

5 S DBrauer n rPiekat Muldenthaler, gegründet 1864 e te
Huworiſtiſches, höchſt decentes Familienprogramm.

Anfang s Uhr. Entré 50 Pfg.Vorzugékarten à 40 Pfg,
ſind zu haben bei Herrn Heinrich Schulze jun.

Loge 75 Pfg
W nnnneeeeeerereererD ampfmolk erei

erseburg
hält ihre Fabrikate in

Prommage de MBrie,
COamemhbert,

Tilſiter-, Edamer- und
Limburger Käſe

beſſens empfohlen. [4349
u Bad I 90 Pf. per Flasche ohne Glas

9Amtshäuſer S. Markt 28. 85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
Je sämmtl. Marken der Ge-Rentables Milchgeſchäſt 4sellsohaft. Zu beziehen

in Weißenfels iſt veränderungshalber zu durch Heinr. Sehultze jun,,
verkaufen. Gefl, Offerten sub. I. 126 Merseburg, kl. Ritterstr. 18.
Rudolf Moſſe, Weißenfels. (4579

Durch
Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

I Deutseh-lItalienischen
Wein -Import- Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.

Der 1. Familienabend
des kirchlichen Vereins

der Altenburg
findet Montag den 2. Dezember
Abends 7, Uhr in der „Kaiſerhulle

ſtatt. 4544Einlaß gegen Abgabe der Karten,
Kinder haben bei dieſem 1. Familien,
abend keinen Zutritt. Es wird gebeten
für die allgemeinen Geſänge das „Thü-
ringer Volksliederbuch“ mitzubringen
Für weiteren Bedarf können am Enn,
gange des Saales die Bücher zu 10,
Pfg. entnommen werden.

4544 Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe

der Zimmerer zu Merſeburg,
General-WVerſammlung.
Sonnabend, den 7. Deebr,Abends s Uhr in Mehlers

Reſtauration.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorſtandes.

der Reviſoren. 3. Geſchäftliches.

45777 Der Vorſtand.
S Stellung erhält jeder übe

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courie xWeſtend 2. v r, Berlin

Gaſthof zu Milzan.
Sonntaz, den I. Decemb

Großes humoriſtiſche s

Gesangs-Concert,
Auftreten von Spezialitäten als

uft u. Parterre Gymna ſtiker
ſowie Auftreten der beiden

Herkuleſſe.
Zum Schluß
Großer Ringkampf

zwiſchen Herrn Vollmann und Egſ.
wirth Zwanzig aus Milzau.
100 Wik. Pramie dem Sieger.

Anfang Nachm. 4 Uhr und Abend
8 Uhr. Entré: Erwachſene 30 Pfg
Knder 10 Pfg. Achtungsvoll

a E. Zwanzig.Oberwünſch.
c Sonntag, den 1, Decbr, W

n

wozu freundlichſt einladet 6571
Friedrich Fickert, Gaſtwüth.

2DeSonntag, den 1. December ladet zu

tn
freundlichſt ein

Karl Heilmann, Gaſtwirth.
T Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt. [6570
Wünſchendorf.

Sonntag, den 1. December

T zur Kirmeß S
von Nachmittags 3 Uhr an

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet
6573] Earl Gaudig Gaſtwirkh

Reinsdorf.
Sonntag den 1. December ladet zur

Mirmessergebenſt ein (6272Fr. Täubert.
chaä Wan,, Lafe Beitevage.Nächſten Montag Heute Sonntag

und von da ab alle 14 Tage Pfann- und Spritzkuchen,
von Nachmittags 5 Uhr ab Windbeutel mit Schlagſahne,

Viere ff. [(4583Tr friſchesi ch t e b i er Lhahtungsvoll Geons.

in der 14568

—DTDJDJ2

MieneJ auf der Mühlwieſe
iſt eröffnet. [4576Stadtbrauerei.

San EI.Sonntag, d. 1. u. Monkag, d. 2. d. M.

Mir meewozu freundlichſt einladet 4536
A. Kirchhof

2„„2m.. *òhadhtrr7xr

Anjere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt

T T „J m

Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17. offerirt Robert Sternberg.
ZD ma und Verlag der „WMerſeburger Kreisblatt Druckerei (A. Laid hol d Merſeburg, Altenburgge Schulplas 5.

8 Hierzu: 1 Beilage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung
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Verjährte Forderungen.
Mit dem 31. Dezember werden, wenn nicht

vorher die geſetzlichen Rechtsmittel benutzt werden,
folgende Forderungen aus dem Jahre 1893 ver-
jähren: 1. Der Fabrikunternehmer,
Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand
werker für Waaren und Arbeiten, ſowie der
Apotheker für Arzneimittel, jedoch mit Aus
nahme ſolcher Forderungen, welche in Bezug
auf den Gewerbebetrieb des Empfängers ent
ſtanden ſind 2. der Fabrikunternehmer, Kauf-
leute, Krämer, Künſtler und Handwerker wegen
der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe;
3, der Schul und Erziehungs anſtalten
aller Art für Erziehung, Unterricht und Unter
halt; 4. der Lehrer für Honorar; 5, der
Fabrikarbeiter, Geſellen und Hand
arbeiter wegen des rückſtändigen Lohnes;
6. der Fuhrleute und Schiffer wegen des
Fuhrlohnes und Frachtgeldes, ſowie ihrer Aus
lagen 7. der Gaſt und Speiſewirthe ſür
Wohnung und Belklöſtigung.

Außerdem verjähren mit dem 31. Dezember
folgende Forderungen aus 1891: 1. Der
Kirchen, Geiſtlichen und Kirchenbe-
amten wegen Gebühren für kirchliche Hand
lungen 2. der Commiſſare von öffentlichen
Behörben, der Anwälte, Notare und Me-
dicinalperſonen (ausgenommen Apotheker),
Auktionscommiſſare, Makler und über-
haupt aller derjenigen Perſonen, die zur Be-
ſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich be-
ſtellt oder zugelaſſen ſind oder ſonſt aus der
Uebernahme einzelner Arten von Aufträgen ein
Gewerbe machen 3. der Zeugen und Sach
verſtändigen; 4. der Haus und Wirth-
ſchafts-Officianten, der Handlungs-
gehilfen und des Geſindes an Lohn, Gehalt
oder anderen Bezügen 5. der Lehrherren
wegen des Lehrgeldes; 6, die Rückſtände be-
dungener Zinſen, der Mieths und Pacht-
gelder, Penſionen, Beſoldungen, Ali-
menten, Renten, ſowie die Rückſtände von
Abgaben, die infolge einer vom Staat verliehenen
Berechtigung an Privatperſonen zu entrichten
ſind, wie Wege- und Brückengelder.
7. Die Forderungen auf Erſtattung ausgelegter
Prozeßgel der von dem dazu verpflichteten
Gegner 8. Die Forderung auf Nachzahlung
der von den Gerichten, Generalkommiſſionen,
Reviſionskollegien und Verwaltungsbehörden gar
nicht oder zu wenig eingeforderten oder auf Er
ſtattung der an dieſelben zuviel gezahlten
Koſten.

Dieſe Verjährungen gründen ſich auf das
Geſetz vom 31. März 1838. Wegen öffent-
lichen Angaben rc. kommt ein Geſetz vom
31. März 1840 zur Anwendung, aus dem er-
wähnt ſei, daß rückſtändige oder kreditirte Steuern
in 4 Jahren verjähren.

Bezüglich der Verjährungsſchriften im Bau-
gewerbe hat das Reichsgericht dahin erkannt,
daß 1. Anſprüche der Bauhandwerker und
Lieferanten aus Lieferungen für von Bauge-
werksmeiſtern zum Zwecke deren Veräußerung
errichtete Gebäude in 30 Jahren, 2. ſolche aus
Entrepriſe- Verträgen in gleicher Friſt,
3. dagegen alle unter den gewöhnlichen Begriff
der Bauarbeiten fallenden Anſprüche in zwet
Jahren verjähren,

Provinz und Umgegend.
t Helbra, 28. Nov. Gelegentlich der

Kaiſerjagd in Piesdorf verſuchte der
Bäckermeiſter Bruckmann dem Kaiſer einen
Baumkuchen zum Geſchink zu machen, wurde
aber mit dem Bemerken abgewieſen, daß
Se. Majeſtät grundfätzlich keine Geſchinke an
nehme, überhaupt auch nichts zum Kaffee eſſe.
Ein an die Kaiſerin geſandter Marzipanſtrauch
kam ebenfalls zurück.

f Nordhauſen, 28. Nov. Ueber das be
reits kurz gemeldete Familiendrama wird
noch berichtet Mittwoch Nachmittag kam der
Makler Rudolf jun, zu ſeiner Schweſter, der
verehel. Frau Müller und bat ſie, eiligſt in die
Wohnung der Eltern zu kommen, da die Mutter
im Sterben liege. Nach einer Stunde erſchien
er wieder in der Wohnung der Schweſter und
erſuchte die Hauswirthin, ſie möge, wenn ſein
Schwager von der Arbeit zurückkehre, ihn gleich
falls zu ſeinen Eltern ſchicken, da dort alles
plötzlich erkrankt ſei. Jnzwiſchen kam die
15 jährige Tochter der Frau Müller nach Hauſe
und begab ſich ſogleich infolge des Berichtes der
Hauswirthin in die Wohnung der Großeltern.
Dort fand ſie zu ihrem Entſetzen den Groß-
vater, den Makler Rudolf sen., als Leiche im
Lehnſtuhle vor. Wer aber beſchreibt den namen-
loſen Schrecken des Mädchens, als es auch ſeine
Mutter auf dem Sofa und Frau Rudolf sen.
und deren Sohn, ſchwer ächzend und ſtöhnend,
auf den Betſen liegen ſieht! Das Mädchen
ſtürzte zu ihrem Vater, welcher nach Feierabend
in der Kupferſchmiede des Herrn Hartung noch
arbeitete. Müller holte den Sanitätsrath Dr.
Wittmeyer und Dr. Kropff, welche ſofort die
nöthigen Maßregeln gegen die offenbar ge
ſchehene Vergiftung der Familie trafen und die
noch lebenden drei Perſonen derſelben ins
Krankenhaus ſchaffen ließen. Rudolf sen, iſt 64,
ſeine Ehefrau 74, ſein Sohn Rudolf 40 und
ſeine Stieftochter 45 Jahre alt, Ob die drei
noch Lebenden gerettet werden können, ſteht vor-
läufig noch dahin. Der Beweggrund zu der
grauſigen That ſcheint in Nahrungsſorgen zu
liegen. Die Vergiftungsart und der Ver-
giftungsſtoff, ſowie überhaupt die näheren Be
gleitumſtände des furchtbaren Vorſalls liegen
noch ganz im Dunkeln.

f Wallendorf, 27. Nov. Als an einem
der letzten klaren Tage Nachmittags die Strahlen
der hinter dem Hahnenberg untergehenden Sonne
eine aus dem Schornſtein der Porzellanfabrik
der Herren Kämpfe und Heubach aufſteigende
Rauchwolke trafen, konnte man die hieſige hoch
liegende Kirche in etwa dreifacher Höhe ſich voll
ſtändig in den Lüften wiederſpiegeln ſehen. Es
war eine eigenartige, wunderbare Natur-
erſcheinung, die den Beſchauer ungemein

(feſſelte, eine Vata morgana, wie ſie wohl ſelten
in ſolcher Klarheit hervortritt.
etwa eine halbe Stunde an.

f Schnett, 28, Nov. Jn welch merk-
würdiger Weiſe oft die Natur in ihren Er-
ſcheinungen ſpielt, zeigte ſich bei einem hieſigen
Holzdreher, Derſelbe drehte Holzſpunde und
machte dabei die gewiß nicht alltägliche Ent-
deckung, daß ſich auf der einen Schnittfläche
ziemlich in der Mitte in dunkelgrauer Farbe ein
getreues Abbild der Form des eiſernen
Kreuzes zeigte. Der Sache vorerſt nicht recht

Dieſelbe hielt.

trauend, ſägte er den Spund etwa 1 cm ober
halb der Schnittfläche nochmals entzwei und
fand zu ſeiner freudigen Ueberraſchung daſſelbe
Bild noch zweimal, nur etwas verſchwommener.

Vermiſchte Nachrichten.
(Durch einen Gnadenakt des Kaiſere) iſt

der Poſthilfskote Herkert vom Poſtamt Wildpark
Potsdam hocherfreut worden. H. hatte auf einem
Botengang einen Geldbrief mit 432 Mk verloren und der
Betrag ſollte ihm vem Gehalt abgezogen werden. Zufällig
erfuhr der Kaiſer die Sache und forderte Bericht ein. Da
dieſer für den Beamten, der auch die Briefe nach dem
Neuen Palais beſtellt, günſtig ausfiel, befahl der Kaiſer,
daß der Betrag aus ſeiner Privatſchatulle dem Poſtfiskus
bezahlt werde.

(Bei der Erinnerungsfeier des Leib
Küraſſierregiments „Großer Kurfürſt“) in
Breslau dürfte in Gegenwart des Kaiſers der bereits
im vorigen Jahre in Ausſicht genommene Ritterſchlag der
jüngeren Offizire des Regiments ſtoettfinden. Der große
Küraſſierdegen, mit dem der Ritterſchlag vollzogen wird,
wurde anläßlich des 200jährigen Jubiläums des Regiments,
bei welchem der damalige Kronprinz Friedrich ſeinen Vater
vertrat, von den Töchtern der Familie des Freiherrn
v. Ziegler und Klipphauſen dem Regimente eigens für
dieſen Ritterſchlag überreicht. Der Spruch, bei dem jeder
neu Aufzunehmende drei Schläge erhält, lautet: „Den
Erſten für Se. 2 agjeſtät den Kaiſer und König! Den
Zweiten für die edle Reiterei! Den Dritten für Frauen
ehre und fortan keinen mehr!“ Der Ritterſchlag findet in
dem großen Feſtſaale der 1871 bezogenen Kaſerne in Klein
burg ſtatt, in einem Nebenzimmer hängt unter anderen
Erinnerungen des Regiments auch jene am 2. December
1870 in der Schlacht von Loigny-Poupry bei Orleans vom
Stabstrompeter Grube geführie Sigualtrompete, welche
nach glänzender, für die Entſcheidung des Tages bedeutungs
voller Attacke zum Sammeln rufen ſollte. Sie verſagte
ſie war dem Trompeter beim Anſetzen an den Weund durch
ſchoſſen.

(Die Hausſuchungen,) welche zum Anfang der
Woche in außergewöhnlich großem Umfange bei ſocial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten und Agitatoren in
Berlin ſtattgefunden haben, ſind auf mehrere Tage aus
gedehnt. Die Zahl der beſchlagnahmten Papiere, Schrift-
ftücke und Correſoondenzen ift recht bedeutend. Aungeblich
heißt es, die preußiſche Regierung habe WMiaterial für die
von ihr geplante Verſchärfung des BVereinsgeſetzes gewinnen
wollen.

(Vom Habernu) Eine Neuheit auf dem Gebiete
des Haberfeldtreibens in Bayern iſt die Verwendung des
Velocipeds. Zun letzten Treiben in Schaftlach fuhr
ſchon Abends ein Trupp von ungefähr 15 Mann auf dem
Velociped, jeder mit einem Havelock bekleidet, die Süchſe
auf dem Rücken, durch Holzkirchen, wobei einem das
Malheur paſſirte, zu ſtürzen. Kaum war das geſchehen,
ſo erſcholl ein greller Pfiff. Alle ſprangen ab und warieten,
bis ihr Kollege vom Haberfelde ſich wieder aufgerichtet und
in den Sattel geſetzt hatte. Dann ging es wieder blitz
ſchnell dahin. Ueberhaupt ſcheint das Haberer-Unweſen
nicht mehr frei von ſtädtiſchen und ſogar von Partei Ein
flüſſen zu ſein. Die Sündenregiſter waren mehrfach ge
druckt und auch in ſtädtiſcher Sprechweiſe abgefaßt, ſo in
Tegernſee, wo auch Anzeichen für ſocialdemokratiſche Cin
miſchung vorgelegen haben ſollen. Ein Münchener Blatt
meldet, am ubend des letzten Treibens ſeien ungewöhnlich
viele Münchener nach Holzkirchen gefahren. Dem Sigl'ſchen
„Vaterland“ zufolge iſt bei dem großen Treiben in Sauer
bach Dr. Rotzinger zum Habererkönig gewählt worden,
natürtich nur pro forma, der wirkliche Haberfelbmeiſter iſt
ein anderer. Dr. Sigl iſt überhaupt ein warmer Freund
der Haberer er machte auch vor zwei Jahren die oberhirt
liche Exkom munikationsAndrohung lächerlich.

(Ein Meiſter der Reclame) iſt Friedrich
Haaſe, der jetzt wieder verſichert, endlich von der Bühne
Abſchied nehmen zu wollen. Er hat in Zürich folgende
Geſchichte erzählt: „Nur auf eine Auszeichnung kin ich
ſtolz, das iſt der Ring, den ich am Finger trage. Die
Geſchichte dieſes Ringes, mit dem es eine eigene Bewandt
niß hat, iſt intereſſant. Es iſt nämlich der Ring, den der
große Jffland getragen hat in einer alterthümlichen Ein
faſſung von Brillanten zeigt er eine Gemme mit dem Bildniß
des Vaters der deutſchen Schauſpielkunſt. Dieſen Ring
hat Jffland einſt als Geſchenk erhalten und bis zu ſeinem
Tode getragen. Als er ſein Ende nahen fühlte, bezeichnete
er als ſeinen Nachfolger an der Berliner Hofbühne und
als Fortſetzer ſeines Lebenswerkes den damals noch unbe
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kannten Ludwig Devrient, dem er als Unterpfand und
als Zeichen ſeines heiligen Bermächtniſſes dieſen Ring zu
übergeben befahl. Ludwig Devrient trug dieſen Ring bis
zu ſeinem Tode und hinterließ ihn Theodor Döring, der
den Reif ebenfalls bis zu ſeinem Tode trug. Als Döring
auf ſeinem Sterbelager lag und ſeine Auflöſung nahen
fühlte, bat er ſeine Gattin, das Kleinod ſeinem Freunde
Friedrich Haaſe zu übergeben. So vererbte ſich das
Abzeichen der höchſten Würde der deutſchen Schauſpielkuuſt,
indem jeder Jnhoaber ſich ſeinen Nachfolger ſelbſt wählte,
von Jffland bis auf Friedrich Haaſe „gleich einer
Königskrone.“

(Der Vierzehnuite.) Jn einem Berliner Wirths
hauſe hatte der Fabrikant W. eine kleine Feſtlichkeit ver
anftaltet, wozu 15 Perſonen geladen waren. Zwei ſagten
im letzten Augenblick ab, und die nun aus 13 Perſoneu
beſtehende Geſellſchaft trug mit Rückſicht auf den bekannten
Aberglauben Bedenken, ſich zur Tafel zu ſtzen Man
zögerte denn auch ſo lange, bis Herr W. fich entſchloß,
nuter allen Umſtänden den „Vierzehnten“ zu beſorgen. Er
eilte in die Gaſtſtube und erſuchte einen jungen Mann,
der zwar etwas herunterzekommen ausſeh, deſſen Geſicht
ihm aber geſiel, an dem Eſſen theilzunehmen. Der
Fremde folgte ſofort der Einladung und ſprach auch dem
Eſſen wacker zu. Als das Eſſen beendet war, ſpendete
man dem „Miteſſer“ für ſeine freundliche Mitwirkung noch
5 Mark, worauf ſich der Fremdling empfahl. Als aber
die Dreizehn das Lokal verlaſſen wollten, bemerkte der
Gaſtgeber, daß ſein neuer Winterüberzieher verſchwunden
war und an deſſen Stelle der ſchäbige Rock des „Mit
eſſers“ am Nagel hing.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Eine beachtenswerthe Entſcheidung hat das Gewerbe

gericht Berlin über die Gründe, welche den Anſpruch
zu Unrecht entlaſſener Arbeiter ausſchließen,
gefällt. Bisher waren die zu Unrecht eatlaſſenen Arbeiter
mit ihren Forderungen auf Weiterbezahlung des Lohnes
koſtenpflichtig abgewieſen worden wenn ſich heraueftellte,
daß ſie zu der Zeit für welche ſie den Lohn forderten,
anderweitige Beſchäftigung angeroten erhalten, ſie aber nicht
angenommen hatten, Jetzt iſt ein Anſpruch ſogar ſchon der
halb abzewieſen worden, weil der Kläger ſich nicht erkundigt
hatte, ob eine andere Beſchäſtigung die izm vorgeſchlagen
worden war, auch wirk ich für ihn zu haben geweſen wäre.
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Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.

Zur Nachahmung empfohlen. Der Leiter der
Direkiton der öſterreichiſchen Stratsbahnen hat an alle
Orgaue des Verkehrs und Trausportdienſtes den folgenden
Er laß ge ichtet: „Wie aus den Wahrnehmungen hierortiger
Reviſionsorgan und einzelnen, an die Generalidirektion ge
langten Beſchwerden hervorgeht wird bei der Behandlung
der zur Auf bezw. Abgabe gelaugenden Gepäckſtücke
nicht immer mit der gebotenen Vorſicht und Sorg-
fait vorgegangen ſo daß ſelbſt Koffer feſterer Art be
ſchä)igt werden. Behufs Vermeidung ſolcher Beſchwerden
wird den die Gepäcksmanipulation beſorgenden Bedienſteten
die Beſtimmung der Jnftruttion Nr. II, Theil I, Art. 14,
Punkt 2 mit dem Beifügen in Erinnerung gebracht, daß
jeue Bedienſteten, durch deren Verſchuiden eine Beſchädig ung
der Gexäckfücke verurſacht wird, für den entſtandeuen vollen
Schaden aufzukommen haben. Gleichzeitig werden die
mit der Ueberwachugg des Transportdienſtes betrauten
Organe angewieſen der Gepäcksmanipulation beſonderes
Augenmerk zuzuwen en und auf die ſorgfältigſte Sehandlung
des Gepäcks himzuwirlen

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 1. Dezember predigen:

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bithorn.
Abends 5 Uhr: Viſſionsfeſtgottesdienſt. Herr Miſſions
ſuperintendent Merensiy aus Berlin. Kollecte für die
Berliner afrikaniſche; Peiſfion. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt für die vereinigten Sonntagsſchulen der Dom
Stadt und Altenburzer Gemeinee im Dom. Anſprache
M ſſiensſuperintendent Merenslky,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Scholl
meyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung
Diaconus Schollmeyer. Geſammeilt wird eine Kollelte für
das Diakoniſſenhaus in Halle. Der Nichmittagegottesdienſt
ſigdet nicht ſtatt.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor
11 Uhr Gemeinſamer Kindergottesdienſt im Dom.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Paſtor Teuchert,

Delius.

W --1ek0

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(29. Fortſetzung.)

„Jch kann Dir hierauf eine vollkommene Ant-
wort geben!“ erwiderte Fernau. Er ſchien ärger-
lich, verſtimmt. „Mein Glück hat einen etwas
bitteren Beigeſchmack!“ „Ah!“ machte Bau-
mann, aber er ſah nicht auf. „Es iſt ſo! Wozu
diente das Selbſtbelügen Und gerade, oder
vielmehr allein Dir gegenüber will ich aufrichtig
ſein. Du haſt ja doch auch den ganzen Anfang
mit erlebt.“ „Das heißt doch nicht etwa
Du bereuſt Baumann wendete nun doch den
Kopf von ſeinen Karrikaturen ab. „Nein und
Ja wie man es eigentlich nehmen will!“
ſagte Fernau, den Kopf wiegend. „Vor Allem
mußt Du wiſſen, daß Clea, trotz all' meiner
Anſtrengungen, eben die leidenſchaftliche Tochter
Kolchis blieb bis heute. Wir reiſten durch die
Welt, ich gab ihr Lehrer, unterichtete ſie ſelbſt,
führte ſie in die beſten Geſellſchaften ein. Jnner
lich blieb ſie ſich gleich, und trotzdem ich, eben
dieſes wilden undändigen Charakters wegen ſie
an mich riß', mußten doch mancherlei unge-
zügelte Ausbrüche ihrer Leidenſchaft mich oft
genug verletzen. Sie iſt eiferſüchtig bis zum
Wahnſinn; ich gebe ihr nie Veranlaſſung dazu,
dennoch quält ſie mich beſtändig. Seitdem ſie
wirklich meine Gattin iſt, fühlt ſie ſich auch ſehr
als Baronin, ſie findet nur allzuviel Gelegen-
heit, ihren angeborenen Stolz zu zeigen. Daß
ihr hier ein ſolcher Empfang wurde, hat ſie in
raſenden Zorn verſetzt. Jch komme mir wahr-
haftig manchmal vor, als wäre ich ihr Lieblings
hund, den ſie jetzt an ſich drückt, um eine Minute
ſpäter ihm einen Fußtritt zu verſetzen.“ Bau
mann hatte in den letzten Minuten nicht mehr

gearbeitet. Er blickte ſehr ernſt empor. „Jch
warnte Dich, Franz, wollte Dich damals mit
Gewalt abhalten „Ja, ja ich weiß!“
warf der Schloßherr dazwiſchen. „Jch aber
war toll verliebt und ich weiß gewiß, ich würde
heute ebenſo handeln. Clea iſt eben ein demo-
niſches Weib. Jch blute unter ihrem meiſt
rückſichtsloſen Weſen, aber dennoch ich könnte
auch einen Menſchen tödten, der ſich ihr nähert,
um ſie mir abſpenſtig zu machen!“ Er ſchaute
düſter zu Boden.

„Franz! Wohin iſt es mit Dir gekommen!“
rief ihm erſchüttert Baumann zu. „Du biſt
wahrſcheinlich erbittert, auch Clea iſt es. Das
iſt bei dem Verhalten Deiner Mutter ganz er
klärlich. Aver Du haſt nun einmal ein Loos
zu tragen, das Du Dir, Allen zum Trotz, ſelbſt
bereiten wollteſt. Clea wird ſich eingewöhnen.
Oder wo wäre eine Rettung „Keine, es giebt
keine!“ ſtieß Fernau hervor. „Jch trage mein
Schickſal, gewiß, aber ich weiß auch mit Beſtimmt-
heit, daß es noch ſchlimmer kommen wird. Sie
liebt mich, das ſteht feſt, aber es iſt eine Liebe,
die mir ſchließlich das Blut ausſaugt. Rettung!
Rettung wäre möglich, wenn ſie mir plötzlich aus
dem Geſichtskreis ſchwände, wenn ſie aufhörte,
zu exiſtiren.“ Er ſtockte. Lilli trat ein, richtete
einige gleichgiltige Worte an den Gatten und
entfernte ſich wieder. Die Stirn Fernau's hatte
ſich ſogleich geglättet. Mit einem langen Blick
verfolgte er die Gehende, blickte noch eine Weile
auf die geſchloſſene Thür und drehte ſich ſodann
wiederum Baumann zu,

Er verſuchte, einen ſcherzenden Ton anzuſchlagen,
doch gelang es ihm nicht recht. „Welch' ein
friedliches Glück in Deinem Hauſe herrſcht, Bau
mann,“ ſagte er. „Aber freilich, das war immer
ſo, auch früher. Jch war doch eigentlich blind!“
ſetzte er hinzu, hart lachend. Baumann ver

ſtand ihn wohl, that jedoch nicht dergleichen.
Daß eine Verbindung mit Clean nicht zu dauern-
dem Glück führen konnte, ahnte er ſchon damals
in Jtalien. Gleichzeitig wußte er auch, wie
ſchwankend der Sinn Fernau's war, der immer
mit ungeheurer Energie anſetzte, um bald darauf
langſam zu ermüden. Daß man ihn, Baumann
allenthalten um ſein jetziges Glück beneidete,
wußte der Glückliche. Fernau erhob ſich, um
den Heimweg anzutreten. Sicher erwartete ihn
Clea längſt; er hatte ihr nichts von einem län
geren Ausbleiben mitgetheilt.“ „Jch vergaß
ſagte Baumann, den Stift niederlegend; „was
ſagſt Du zu unſerem Projekt, dieſen Herbſt nach
Egypten zu reiſen?“ Haſtig drehte ſich Fernau,
der bereits an der Thür ſtand, um. „Wie?“
Die Unterlippe zuckte. „Wir haben es längſt
beſchloſſen,“ fuhr Baumann fort, „und bis dahin
hoffe ich, reichlich die Koſten dieſer Reiſe erſpart
zu haben. Du weißt, meiner angegriffenen
Lunge wegen es iſt ja nicht bedeutend, aber
beſſer iſt beſſer.“

Ein trockenes Hüſteln folgte. „Natürlich, na-
türlich!“ verſetzte Fernau, noch immer die Hand
auf dem Drücker. „Und Lilli bleibt hier
„Nein, diesmal nehme ich ſie mit. Es wird eine
glückliche Reiſe werden.“ „Dazu gratulire ich
Dir ſchon jetzt. Wir ſprechen darüber noch!“
ſprach Franz und trat nun doch auf den Flur
hinaus. „vLilli!“ rief Baumann,

Sie kaum aus der Küche, eine weiße, große
Schürze umgebunden, die Wangen erhitzt vom
heißen Dampf. „Willſt Du nicht mit uns ſpeiſen,
Franz fragte die junge Frau lachend, „Danke,
aber ich muß in's Schloß!“ ſagte er, raſch ihre
Hand ergreifend. „Grüße Deine Frau
„Danke Lilli zog ihre Hand zuriick. Der
Baron eilte raſch durch das kleine Vorgärtchen
und löſte den Riemen ſeines Reitpferdes, das er

vorhin am Zaun vefeſtigte, während er dem
Freund einen Beſuch abſtattete.

Nun ſaß er im Sattel und die Zurückbleiben-
den ſchauten ihm nach. „Da da! Das Pferd
geht mit ihm durch!“ rief Lilli erſchrocken, Bau-
mann beugte ſich vor. „Nein,“ ſagte er kopf-
ſchüttelnd. „Er ſelber treibt ihm die Sporen in
die Weichen. Ein ſonderbarer Menſch! Fernau
raſte eben in das Thor ſeines Parkes, laut tönte
das Wiehern des gehetzten Pferdes. Lilli hatte
keine Antwort. Sie lief nach der Küche zurück,
während ſich Baumann wiederum an ſeine Arbeit
begab. Etwas Unangenehmes, Drückendes ſchien
ſeit dem Verlaſſen Fernau's im Hauſe Platz ge-
griffen zu haben,

Glücklicherweiſe war es nur vorübergehend.
Wie unbefricdigt jedoch der Schloßherr in ſeiner
Ehe mit der Kolchierin ſich fühlte, dies ſagte
Baumann ſeinem Weib nicht. Und dennoch ſah
es Lilli, noch ehe ihr Gatte dies von Fernau
ſelbſt vernahm. Einen Augenblick ſtieg ihr ein
heißes Gefühl empor, es mußte ſie die gemachte
Wahrnehmung befriedigen, nachdem er ſie, Lilli,
einſtmals verſchmähte um dieſer Kolchiererin
willen. Dann aber ſiegte bald wieder ihr weiches
Gemüth; ſie fiag an, ihn zu bedauern, der oft
mit einem troſtloſen Blick die Augen auf ſie
richtete. Auch Lilli hoffte, daß ſich mit der
Zeit die Verhältniſſe im Schloß beſſerten. Gewiß
wäre ſie dafür dem Himmel dankbar geweſen,
Nur wenig kam Baumann mit ſeiner Gattin in
das Schloß und geſchah es doch, da empfanden
es Beide als eine Erleichterung, wenn ſie
wieder in ihre ruhige Klauſe kehren konnten.

(Fortſetzung folgt.



Nummer 282. 1896, Sonntag, den 1. December.

wer

DasGrosseloosi. W. v. 4538
50,000 Mk.

der Weimar- Lotterie
wird in der

Haupt-u Schlussziehung
vom 7.--11. Dezember gezogen.

Gewinne:
1 Gew. i. W. v. 50,900 AI.

10,0900

z v e 5,000I 3,0003 e r 1,000 u5 r r 500300
292282

15 e 1004953 „2a0s.70,000
va, 50006ew. i. V. v. 150090

A. A Off. hostet das loos
118t. 11M. 10Pf., 288t.-27M 80Pf.

Für Porto und Liste sind 20 Pfg.
beizufügen.

Loose versendet, so lange Vorrath
reicht

Julius Barck, Freiburg a Unstrut'

Das amtlich geprüfte, altbewährte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,)

wird empfohlen gegen alle Ge-
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Zgr Knochenfraß, Froſt-
eiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: W auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken Zeug-
niſſe liegen daſelbſt aus. (1621

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vormehrter Auf-
a ehieneno Schritt des AMed.-

Rath Dr. AMüllor über das

L e Ab ee h 1sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freio Zusehdung unter Couvert
für 1 Merk in Briefmarkoen.
Eduard Bendt. Rrauuschwelg.

t ee

Meine Schweſter litt zehn

über9Jahre
den

ſhweten Plechten ganen

Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus-
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
VFischer, Hamburg-St. Pauli,

Marktſtraße 94.

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe ni
allen Krankheitsfällen unt.

gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnerismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prafkt. Naturheilk.,
Curbad „Billa Frieda““. in Keuſch

berg Bad- Dürrenberg 98.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge-
vraucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ſich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in

Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln
Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,

meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Plad
berg, Dortmund.

Noch nie dageweſen!
40 der prächt. Weihnachtsgeſchenke

für Jung u. Alt für nur 2 Mk. 40 Pfg.
1. Ein prachtoolles Album, enth. 32 Anſichten der ſchönſten Punkte der
Erde. 2.—5. Vier der ſchönſten int. Geſellſchaftsſpiele, alle ver
ſchieden. 6. und 7. Zwei große ſtarke Hefte mit den ſchönſten Häckel
und Stick-Vorlagen. 8, Ein wunderſchönes Zeichenbuch 9. all.
3 Geſichtsmasken zum Todtlachen für die Winterfeſtlichkeiten. 12. Neueſtes
Verwandlungs-Bilderbuch, das Schönſte für Kinder. 13. u. 14. zwei
reichhaltige illuſtrirte Märchenbücher, enth. die beſen Märchen 15.
und 16. Zwei ſchöne Bilderbücher. 17. Ein Album, enth. reizende
MärchenAbziehbilder. 18. Ein herrlicher Engel fär den Weihnachtsbaum.
19. Ein prächtiger Hampelmann, Meter groß. 20.-21, Bella-
chini's Zauberkabinet und Bosko, der Zauberkünſtiler, einfach,
großartig, unentbehrlich für frohe Stunden. 22. Briefſteller für Liebende,
hechwichtig. 23. Schnell Photograph, ſehr überraſchend. 24. Das
große Einmaleins. 25. Für junge und alte Eheleute. 26.-29.
Ein ſchöner Buchkalender, ein Wandkalender, ein Abreißkalender,
ein Portemonnaie-Kalender. 31.-40. Ein entzückend ſchönes
Spiel Kinderſpielkarten, 31.-40. 10 wunderſch. Gratulations-
karten. Sänmtl. vorſtehesde 40 Gegenſtände liefere bei Einſendung von 2 Mk
40 Pfg. franco nach allen Orten. Nachn. koſtet 30 Pf, meh (4436

Albert Krutschke, Berlin S W'., Kommandantenſtr. 18.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Ausnahmepreiſe im Monat December.

S t titnnt 5 i z nn u i i mniinei ninini,a i n ti i
h

E

e

e 4107 e r i Sdol e e ms See S e I0 e uSie e e 45et 1 eS 0 e S 3D e v 7S O 33 eE. m I44

S r 23O 3222772277 S 573 22S.hie r a 7a 2322 S2 2 7 S J 5 2 3 7 cO 25 5 Sz a 773 SArmee SS 54 S Ia W uZ17 Z3 S e G D. o 9 24G O 35 s 554 Ia c s S 95 5 S e L 89S n eipzigerſtraßeJ h S Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-e kaufsräume und gehört zu den Sehenswürdigkeiten von Halle.
an Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufsh freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die.

Preiſe heruntergeſetzt.
Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält

Winterüberzieher von M. 9,50 an bis zu d. feinſten
Herren- Anzüge von Mk. 10 an, [4293
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von M. A an,
Großes Lager Arbeitshoſen von M. 17,50 an,
Knaben u. Burſchen- Anzüge von M. 2 an

Damenmäntel, Damen-Wintermäntel
von M. 10 an in neueſten Ausführungen.

Hilberſtahl-Raſtrmeſſer No. 53, Klinge breit 18,
fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte EtuisGarantie

Umtauſch geltattet. Neuer Brachtcatalog umſonſt u. portofrei, n Damen-Jackoets n allen Farben.

C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Graefrath Soldgen, e200 Arbeiter Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884 7 Hrößtes Schuhwaarenlager

am Platze.
Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an,
Damen-Knopfschuhe von Mk. 4 an,
Halbschnhe von Mk, 3 an,
Herren-schaftstiefeln von Mk. 5,550 an,
Merren- Stiefeletten von k. 5 an,
Hlerren-Halbschuhe von Mk. A an,
Kinder-Knopfschuhe von Mk. L an,
Kinder-MHalbschuhe von 50 Pfzg, an,
TWurner- Schuhe von Mk. I,50 an,Pantoſffeln von 20 Pfg. an, I
W arme Vilzsohuhe für Männer, Frauen u. Kinder.

Führe hauptſächlich war genagelte Schuhwaaren,
keine Waſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.e nKleiderstoffe Sin allen Farben, des Meter von 60 Pfg. an. 15

r

3582) Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigner Fabrik.

a Farben

sten Se es 7 sin gen neues gervslt Seidenboa

utsche ipzigDe h i ber

Lama u. halbwoll. Kleider- Schirting- und Chiffons-
stoſſe von 40 Pf. an, Flanelle,

IIemdentuche, fertige Bezüge,
Drell- u. Damasthandtücher, Möbel-Stoffe,

Tricot-Taillen,
Warb gchürzen,
halbwollene Kleiderstoſſe

W ſp lTisch-Decken,Verehrte Hausfrauen! r Bettfedern, Bett-Inletts,e Schutzmarke.

Bettzeuge, Schürzen,
Oberhemden u, Kragen, von 25 Pfg. an,
Betttücher, Gardinen von 15 Pfg. an,

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

m H. ElKan's neues W aarenhaus,

Echter Bayreuther
Geſundheits-MalzKaffee

A vortrefflich in Oualität und Aroma, wird von ärzt-
lichen Autoritäten als vorzügliches u. billigesdtabrungonzittel insbeſondere für Kin r Ter Rufe echalt Vnſnerung ven
der, Nervenleidende u. Magenkranke u. I ein ſchöncs I Il C Weihnachts- lbeſter Erſatz für Bohnen-Kaffee Bröfunng e h 5 Allé a. Rabatt. Büchern

5h t W mit i. 7 r I7ristoph Adam Sehmidt, Bayreuth. rerNiederlagen in den meiſten Sverreiwvogrenhawin ngen h
——JòàòJ— —„—vV„vöÖ JDruck und Berlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt). Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Als erſtes

Ankerhalkung.

AA I

Blätter für Zhelehrung und 2

jungen

e

r J

Meeres

W



Blätter für Welehrung und Anterhaltung.
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Sonntag, 1. December. 1895.Nr. 48.
(Wagdwg verbelen)

Milli's Geheimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(Schluß.)

Aber Hanſens Kehle war wie zugeſchnürt. Deſto loſer
ging Sabine's Zunge.

„Was hier vorgeht? Milli iſt fort! Da ihr Mann,
der die Pflicht gehabt hätte, für ſie zu ſorgen, ſie ſitzen
gelaſſen hat, wollte ſie anderen Leuten nicht zur Laſt fallen
und iſt mit ihrem Kinde nach Hamburg gezogen, um dort
ihr Brod zu verdienen, Sie hat, Gott weiß warum, aufge
hört, uns zu ſchreiben und jetzt wiſſen wir nicht, wo ſie iſt.“
Nachdem Frau Sabine ihrem, wie ſie glaubte, gerechten Zorn
Luft gemacht hatte, eilte ſie, ohne die beiden Brüder eines
weiteren Blickes zu würdigen, mit ihrem Kinde ins Haus.
Karl ſtand wie zerſchmettert da. Während ſeiner langen
Seereiſe war er nicht müde geworden, ſich die freudige
Ueberraſchung der Seinen auszumalen ſeine Phantaſie hatte
ihm vorgeſpiegelt, wie ſich Millt an ſeinen Hals werfen, wie
er dem verſchämten Weibchen unter tauſend heißen Küſſen
das Mißverſtändniß aufklären würde, und nun wie ganz
anders war ſein Empfang!

Hans vermochte die Verzweiflung ſeines Bruder nichts
länger mit anzuſehen, näherte ſich ihm und ſagte, die Hand
auf deſſen Schulter legend:

„Karl, wenn ich geahnt hätte, daß die Dinge kommen
würden, wie ſie gekommen ſind, ich ſchwöre Dir, ich hätte
ſie nicht ziehen laſſen! Sie verſprach uns, immer zu
ſchreiben nun find aber meine beiden letzten Briefe mit dem
Poſtvermerk: „Nicht zu finden“ zurückgekommen
Aber Bruder, wir müſſen ſie finden, denn ſie hat mir das
Verſprechen abgerommen ſie ſofort zu verſtändigen, falls Du
heimkehren ſollteſt.“

Dies ſchien Karl ein Beweis mehr dafür, daß Milli
etwas Schlimmes begegnet ſei. Freiwillig hätte ſie ſich nie-
mals der Möglichkeit begeben, Nachricht von ihm zu er
halten. Er durfte keine Zeit verlieren und wollte ſofort
wieder nach Hamburg, um zu erfahren, was zu erfahren
möglich. Mit Aufbietung ſeiner ganzen Willenskraft be-
herrſchte er ſeine mächtige Erregung und forderte Hans auf,
ihm ſofort in die Wohnung der Mutter zu folgen. Sie
fanden Frau Weſt mit Vorbereitungen zum Thee beſchäftigt.

Karl dürſtete aber nicht nach einem Thee, ſondern nach
den Briefen Milli's. Vielleicht vermochten ſie einen Licht
ſtrahl in das Dunkel ſeiner Seele zu werfen. Hans ging,
um die an ihn gerichteten zu holen, während Frau Weſt
ſechs kurze Epiſtel, die ſie ihm Laufe der Zeit erhalten
hatte, reichte.

Er ſah zuerſt auf ſeine Uhr, dann ordnete er raſch die
Briefe nach dem Datum des Poſtſtempels. Die älteren
ſteckte er ungeleſen in ſeine Bruſttaſche, nur den allerletzten,
der vor vier Monaten angekommen war, überflog er. Milli
berichtete darin, daß ſie ſich in der letzten Zeit nicht ganz
wohl gefühlt und unter Ohnmachtsanfällen gelitten habe.
Maus gedeihe prächtig und werde täglich ihrem Vater ähn
licher; auch bete ſie fleißig, daß dieſer bald heimkommen möge.

Karl ſprang auf und griff nach ſeinem Hut.
„Wenn ich mich beeile, werde ich die Poſtkutſche noch

erreichen,“ ſagte er heiſer.
„Du wirſt doch nicht heute ſchon wieder wegfahren

Und noch dazu, ohne mit Deiner alten Mutter auch nur
einen Biſſen gebrochen zu haben

„Jch werde in dieſem Hauſe weder eſſen noch trinken, ſo
lange Milli nicht dabei iſt,“ entgegnete er bitter,

„Deine Mutter iſt Dir alſo garnichts, Dein Weib
Alles!“ klagte ſie.

„Meine Mutter iſt mir ſehr viel und ſo auch mein
Bruder“ Hans trat gerade mit den Briefen ein „ſie
würden mir aber noch weit mehr geworden ſein, wenn ſie
gegen mein Weib und mein Kind gut geweſen wären, ſie
vehütet und beſchützt hätten. Ohne Milli werde ich nie
hierher zurückkehren! Lebt wohl!“ Mit ſtummem Gruß
ſtürzte er aus dem Zimmer

XII.
Milli hatte in einem Seitengäßchen eines belebten Ham

burger Viertels eine beſcheidene Wohnung Zimmer und
Küche gemiethet. Die Empfehlungsbriefe, die ſie aus
Eichdorf mitgebracht, verhalfen ihr zu Aufträgen. Vom
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein ruhten die
flinken Finger nicht. Damit es ihrem Kinde an nichts
mangele, nährte ſie ſelbſt ſich nur ſpärlich. Angeſtrengte
Arbeit, ungenügende Ernährung und ein nagender Seelen
ſchmerz vereinten ſich, um den ohnedies zarten Organismus
der einſamen Frau zu untergraben.

Sie fühlte ſich in Hamburg, wo ſie einzig und allein
für ihr Kind lebte, glücklicher als in Eichdorf, denn jetzt
verbitterten ihr die offenen und verſteckten Nadelſtiche von
Schwiegermutter und Schwägerin das Daſein nicht mehr.
Sie kämpfte tapfer gegen ihre täglich zunehmende Schwäche,
aber endlich kam der Tag, an wela em ſie den Kampf auf
geben mußte, die Nadel entſank ihren zitternden Fingern,
mit ihrer Kraft war's zu Ende auch mit ihrem Gelde.
Was nun beginnen Hans hatte ihr das Verſprechen ab
genommen, zurückzukommen, wenn es ihr in der Welt ſchlecht
ergehen ſollte. Um Grete's willen mußte ſie's thun, ſo ſchwer
es ihr auch fallen mochte, Noch heute wollte ſie an Hans
ſchreiben. Aber es blieb beim Wollen.

Um jene Zeit graſſirte in Hamburg der Typhus und
Milli wurde davon erfaßt. Bewußtlos und phantaſirend
brachte man ſie in's Krankenhaus. Jhre unfreundliche
Wirthin weigerte ſich, Grete bei ſich zu behalten. Das
traurige Schickſal derſelben erregte Mitleid, einige mild
thätige Damen veranſtalteten eine Sammlung, von deren
Erlös ſie das reizende Kind einer Kinderbewahranſtalt in
Pflege gaben.

Milli's Wirthin war auch unehrlich. Sie überſiedelte
um jene Zeit in ein anderes Stadtviertel, ohne ihre Adreſſe
zu hinterlaſſen und nahm alle Habſeligkeiten der erkrankten
jungen Frau mit. Als der Poſtbote den letzten Brief aus
Eichdorf brachte, fand er das Haus leer und mußte ihn da
her an den Adreſſaten zurückſenden laſſen.

Milli ſchwebte wochenlang zwiſchen Leben und Tod, die
wilden Fieberphantaſien wollten garnicht weichen trotz
der Bemühungen der Aerzte und der aufopfernden Pflege
der Schweſter Agathe. Schließlich ſiegte doch ihre jugendliche
Natur über die böſe Krankheit, aber als ſie die Augen zum
erſten Mal wieder im vollen Bewußtſein aufſchlug, fühlte
ſie ſich ſo ſchwach, daß ſie weder ſprechen noch auch den
Arm heben konnte. Je weiter ihre Geſundheit fortſchritt,
deſto mehr ſehnte ſie ſich nach „Maus“ und Schweſter
Agathe hatte ihre liebe Noth mit ihr, denn ſie wollte das
Kind, wenn auch nur auf einen Augenblick ſehen, was die
Aerzte jedoch noch nicht geſtatteten. Alle Verſicherungen,
daß es gut aufgehoben ſei, vermochten Milli nicht zu be
ruhigen. Auch quälte ſie der Gedanke, ob es nicht ihre
Pflicht ſei, Hans von ihrer Lage zu verſtändigen und ihn
zu bitten, Grete nach Eichdorf zu nehmen. Nach reiflicher
Ueberlegung kam ſie zu dem Entſchluß, die Dinge noch ein
Weilchen gehen zu laſſen, wie ſie gingen.

Wieder verſtrichen einige Wochen und Milli wurde in
die Rekonvaleszentenabtheilung des Spitals verſetzt, Jetzt
durfte Schweſter Agathe ihrer Bitte nachkommen und Grete
holen laſſen. Milli begab ſich in das kleine Empfangs
zimmer, wo die Patienten, obne von der Neugier Fremder
beläſtigt zu werden, ihre Gäſte begrüßen können. Sie
lauſchte auf jedes Geräuſch im Korridor, die Minuten wurden
ihr zur Ewigkeit und noch immer wollte ſich das Trippeln
der kleinen Kinderfüße nicht vernehmen laſſen. Aber was war
das Wachte oder träumte ſie? Dieſe Fußtritte, dieſe
Stimme! Sie hatte ja bereits jede Hoffnung aufgegeben,
ſie je wieder zu hören

„Wäre es nicht beſſer, wenn Sie die Patientin vorbereiten
wollten, wer ſie zu ſehen wünſcht?“ klang es an ihr Ohr.

Sie ſprang wie elektriſirt auf und mit dem Aufſſchrei:
„Karl! Mein Karl!“ ſank ſie ohnmächtig in die Arme ihres
Mannes. Bald ſchlug ſie jedoch wieder die Augen auf
groß und leuchtend.
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Schweſter Agathe, die bereits Zeugin mancher rührenden
Szene geweſen, verſicherte ſpäter, daß ſie nichts ſo ſehr er
ſchüttert, wie das Wiederſehen dieſes Ehepaares. Unter
Lachen und Weinen baten fie ſich gegenſeitig um Verzeihung.
Was immer auch die Beiden getrennt haben mochte, Mangel
an Liebe war es gewiß nicht! Agathe ließ die Glücklichen
allein. Auf dem Korridor begegnete ſie der Schweſter, welche
ausgeſchickt worden war, Grete aus der Anſtalt zu holen.
Sie küßte das reizende Kind, nahm es an der Hand, öffnete
leiſe die Thüre des Empfangszimmers, ſchob es hinein und
zog die Thür ebenſo leiſe wieder zu.

Einen Augenblick blieb Grete verwirrt auf der Schwelle
ſtehen, dann erklang es gleichzeitig aus dem Mund der drei
glücklichen Menſchen „Mama! Maus! Grete!“

Karl eilte auf die verwirrte Kleine zu, hob fie auf ſeinen
Arm und überſchüttete ſie mit Küſſen.

„Mama! Jch will zur Mama!“ ſchrie ſie zappelnd und
ihr Mäulchen zum Weinen verziehend, denn ſie hatte vor
dem fremden, bärtigen Mann Angſt.

Karl ließ ſie ſachte in den Schooß der Mutter gleiten
und umſchlang dann beide in ſtiller Umarmung. Auch
Milli brachte kein Wort hervor, Nun ſie den geliebten
Mann und ihr Kind hatte, raubte ihr das Glück die Sprache.
Vergeſſen war Leid und Kummer, die Vergangenheit ſank
in Nichts zurück, Milli lebte nur der ſeligen Gegenwart.

„Maus, ſag' ſchön Willkommen, Papa!“ ſagte ſie nach
einer langen Pauſe, die Händchen der Kleinen faltend.

„Willkommen, Papa!“ wiederholte Grete.
„Weißt Du, Karl, dieſe Worte habe ich ſie gelehrt,

während Du damals in Hamburg warſt. Sie pflegte ſie
ſpäter öfter zu plappern und ich wußte doch, daß Du nicht
heimkehren würdeſt!“ erzählte Milli, ihren Arm zärtlich um
ſeinen Hals ſchlingend.

„Mein armes, armes Weib! Was mußt Du in dieſer
langen Zeit gelitten haben! Und das Alles durch meine

Sie ſchloß ihm den Mund mit einem Kuß und bat:
„Sag' das nie wieder. Jch allein habe den Jrrthum

begangen. Zwiſchen Mann und Weib darf kein Geheimniß
ſtehen, warnte mich Tante Lieſe an meinem Hochzeitstage
und wie Recht hatte die Gute! Aber glaube mir, nicht aus
Mangel an Liebe, ſondern nur aus falſcher Scham habe ich
Dir nicht erzählt, was ich Dir hätte erzählen müſſen.“

Eine Stunde lang plauderten die Wiedervereinten und
tauſchten Frage und Antwort aus über ihre Erlebniſſe ſeit
ihrer Trennung, dann kam Schweſter Agathe, um Karl und
Grete zu verabſchieden, denn Milli bedurfte nach all der
Aufregung dringend der Ruhe.

Karl beſuchte ſie täglich und ſie erholte ſich zuſehends,
denn nichts iſt der Geſundheit ſo förderlich, wie Glück und
ein frohes Gemüth. Jn ihrer Herzensgüte nahm ſie ſogar
die Schwiegermutter und namentlich Hans in Schutz, denn
Karls Erbitterung war grenzenlos.

„Du thuſt Unrecht, Hans zu grollen. Er hat redlich
verſucht, mich in Eichdorf zurückzuhalten und mir Geld ge-
geben, als ich darauf beſtand, nach Hamburg zu gehen.

„Weshalb wollteſt Du aber nach Hamburg fragte Karl
erbittert.

Sie blieb die Antwort ſchuldig, denn lügen konnte ſie
nicht und aus ihrem Schweigen errieth Karl die Wahrheit,

Grete blieb bis zur vollſtändigen Geneſung ihrer Mutter
in dem Kinderaſyl, dem Karl eine beträchtliche Geldſpende
zuwendete auch ließ er es ſich's nicht nehmen, die für Grete
geſammelte Summe den betreffenden Damen zurückzuerſtatten.

Mittlerweile mußte Hans das Häuschen räumen. Die
Mutter durfte bleiben, wo ſie war und auch die geſammte
Einrichtung behalten, denn Karl ſchaffte für ſich in Hamburg
eine ganz neue und prächtige an, ließ auch zwei geräumige
Zimmer anbauen und nahm ein tüchtiges „Mädchen für
Älles“ auf. Erſt als all dieſe Umwälzungen vor ſich ge
gangen waren, brachte er Weib und Kind in das alte Heim
zurück. Milli war ſchöner denn je. Die furchtbaren Schick
ſalsſchläge hatten ihr Herz nicht verhärtet; ſie ließ weder
ihre Schwiegermutter noch Hans entgelten, was ſie durch ſie
gelitten und ſoviel Güte erweichte ſchließlich das Herz der
alten Frau und ſo ſehr ſie Milli früher gehaßt, ſo ſehr liebte
ſie ſie jetzt.

Nur Sabine hielt ſich fern, ſie war wüthend darüber,
daß ſie das Häuschen hatte räumen müſſen.

Karl verkaufte ſeinen Antheil an der „Diamantgrube“ in
Jnnfield, denn er hatte die Luſt verloren, nach Amerika zu
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ſagte. Seine Ehe blieb fortan eine ungetrübte und Milli
hatte auch nicht das kleinſte Geheimniß vor ihrem Mann.

Die Kuhmestage des deutſch-franzöſi ſchen
Krieges.

Schlacht bei Beaune la Rolande.
Nach dem Treffen bei Coulmiers drängte auf fran-

zöſiſcher Seite die öffentliche Meinung zu den abenteuer-
lichſten Plänen, welche in einer ſofortigen Befreiung von
Paris gipfelten der beſonnene General d'Aurelle war
aber nicht ſo hitzig; er blieb zunächſt bei Orleans und
ſammelte dort ein Heer von ſchließlich 200000 Mann.
Trotzdem verfuhr er weiter ſehr vorſichtig. machte aber
dennoch der Heeresabtheilung des Großherzogs von Mecklen
burg, gebildet aus der 17. Diviſion, dem 1. bayeriſchen
Armee-Corps, der 4. und 6. KavallerieDiviſion, zur Ab
wehr gegen das Vorgehen der Franzoſen von der Loire her
viel zu ſchaffen, ſo daß dieſe trotz einiger Erfolge nichts
Weſentliches gegen den Feind auszurichten vermochten. Jn
zwiſchen waren aber die Truppen des Prinzen Fiedrich
Carl, das II., III., IX. und X. Armee- Corps nebſt der
I. Kavallerie-Diviſion, die II. Armee, mächtig ausgeſchritten
am 27. November konnten ſie ſich mit der Abtheilung des
Großherzogs vereinen, die nug zur Erzielung einheitlicher
Wirkung auch unter den Befehl des Prinzen trat.

Für den 28. November hatte General d'Aurelle, immer
wieder gedrängt durch Gambetta, das Vorgehen von zwei
Corps in nördlicher Richtung gegen Beaune la Ro-
lande angeordnet, und dieſe 60000 Mann mit 138 Ge-
ſchützen trafen hier auf das X. preußiſche Corps, nur
11000 Mann mit 70 Geſchützen. Aber ſo kühn und
mächtig der feindliche Angriff, der klare, kühne Feldherr
v. VoigtsRhetz trotzte ihm dennoch mit ſeinen Weſtfalen,
Hannoveranern, Braunſchweigern und Oſtfrieſen, und als die
Ueberzahl des Feindes ſich immer drückender geltend machte,
da erſchienen zu rechter Zeit die Brandenburger auf dem
Kampfplatz, damit ihre Dankesſchuld für Mars la Tour
abtragend. Den Glanzpunkt der Schlacht bild ete die Ver-
theidigung von Beaune la Rolande durch die 16er und
einem Theil der 57er.

Hier ſpielte ſich inſonderheit am Kirchho fe ein Kampf
ab, der ſich den höchſten Ruhmesthaten der Kriegsgeſchichte
anreiht. 30 feindliche Geſchütze richteten dorthin ihr Feuer.
Hinter der Bruſtwehrmauer und hinter Leichenſteinen gedeckt
ließen die tapfern Weſtfalen den Eiſenhagel über ſich er-
gehen, der über ſie von allen Seiten hereinpraſſelte, Die
Mauern zerſtiebten, die Leichenſteine ſtürzten um, Erdſchollen
und Steintrümmer erfüllten den engen Raum, trotzdem
harrten die braven deutſchen Männer aus und gaben kalt-
blütig ihr Feuer nur auf Kommando ihrer Führer auf die
immer wieder anſtürmenden feindlichen Jnfanteriemaſſen mit
vernichtender Wirkung ab. Aber ſchließlich gingen die Pat-
ronen auf die Neige, jede Verbindung nach außen war ver
loren, und die Stadt ſtand in Flammen. Glücklicherweiſe
war Hilfe nahe. Die auf den Kanonendonner herbeigeeilte
5. Diviſion des III. Corps erſchien auf dem Kampfplatze,
faßte den Feind in der Flanke und warf ihn am Abend
zurück. Jubelnde Begrüßuug zwiſchen Weſtfalen und
Brandenburgern; an ihren vereinten Kräften broch ſich auch
ein letzter Vorſtoß des Feindes. Der glänzende Sieg
gegen eine erdrückende Uebermacht hatte den Deutſchen
38 Offiziere, 817 Mann gekoſtet der Geſammtverluſt der
Franzoſen darf auf 8--10000 Mann geſchätzt werden;
haufenweiſe geſchichtet lagen ihre Leichen bis dicht vor den
Barrikaden; nachdrängend hatten die Hinterleute auf den
Körpern der Vorderſten ihren Tod gefunden,

Dieſe Schlacht aber zeigt beſonders deutlich die Ueber-
legenheit der disciplinirten und ſorgfältig erzogenen deutſchen
Jnfanterie über die eilig zuſammengerafften Schaaren der
Franzoſen, und wie auch die höchſte Begeiſterung aus Liebe
zum Vaterlande und die größte Tapferkeit die in mühſamer
Friedens arbeit erworbenen ſoldatiſchen Eigenſchaften nie und
nimmer zu erſetzen vermögen. Durch dieſen Sieg, den das
X. Corps und beſonders die Vertheidiger von Beaune von
Neuem an die deutſchen Fahnen hefteten, haben ſie ſich ein

gehen und „genug von der Welt geſehen“, wie Milli neckend
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Denkmal deutſcher Soldatentugenden errichtet, das ein ſtrah-
lendes Licht nicht nur auf die noch lebenden Kämpfer jenes
Tages heute wirft, ſondern für alle Zeit rühmend zur Nach
welt ſpricht.

c

Das Turnen im Winter.
Das wirkliche, echte deutſche Turnen, das uns in

ſeinem vollen Ernſt noch kein anderes Volk der Erde nach
gemacht hat, es kann bei den nun mit aller Macht herein
brechenden Abenden gar nicht genug empfohlen werden.
Und s'iſt wirklich keiner zu gut dazu. Jeder kann es ge-
brauchen, und wer es nach des Tages Arbeit regelmäßig an
einem beſtimmten Abend übt, dem wird das Turnen nicht
etwa als eine Strapaze erſcheinen, ſondern als eine Erholung.
Wie viele jüngere und ältere Leute klagen im Herbſt und
Winter nicht über allerlei Nichtbehagen, ſchweren Köpfen und
machen, wenn die Herbſtluft einmal etwas ſchärfer geht, ein
Geſicht, als würden ſie nächſtens per Telegraph nach dem
Nordpol verſandt! Der Deutſche hat in Folge ſeines
lövlichen Bierkonſums überhaupt ſchon eine Anlage zum
Pflegma, und dieſe Anlage wächſt mit den Jahren. Vor
Allem wird er im Herbſt und Winter bei der immer mehr
ſich verkürzenden Bewegung im Freien bequem, aber daß ihm
dabei wohl wird, das kann er nicht ſagen. Die Alten
ſtöhnen, und die Jungen flöten die Melodie allerliebſt nach,
bis ſie zum Kommiß kommen, und die Sache dann wieder
einmal etwas anders herum geht. Hätteſt du doch mehr
gelernt, iſt dann ihr Jammerruf! Der Deutſche hat aber
auch eine hohe Vorliebe für Aeußerlichkeiten, und ſo hat das
elegantere Sportweſen eine Ausdehnung erlangt, die zum
Theil auf Koſten des Turnens erfolgte. Und das iſt das
Betrübende bei der Sache. Gegen den Sport ſoll ja nichts
an und für ſich geſagt werden, aber unſere guten deutſchen
Sitten wollen wir nicht darüber vernachläſſigen, und durch
und durch deutſch iſt das Turnen, Freilich ſchlichter
dazu, aber gerade das rechnen wir ihm zum Ruhme an.

Es würde nichts ſchaden wenn etwas weniger Sport
getrieben, aber vielmehr gelernt würde. So wäre es für die
ſo zahlreich verbreiteten und meiſt gutſituirten Radfahrer
vereine ein hohes Verdienſt, wenn ſie etwa ihre Mitglieder
zu einer wöchentlichen Turnſtunde verſammeln wollten es
wäre wünſchenswerth, wenn überhaupt wieder mehr öffent
liche Turnübungen mit Vertheilungen von Preiſen die
ja durchaus keine Koſtbarkeiten zu ſein brauchten, eingeführt
würden, auch im Winter. Unſere Turner ſind wackere,
junge Männer, und daß ihre Vereinigungen immer mehr
wachſen und gedeihen mögen, zum Winter gerade, ſei
gewünſcht!

T

Etwas über Wintermoden.
Die Wintermoden gelangen nun zu ihrer vollen

Geltung, und ihr Einfluß iſt ein außerordentlich weitgehen
der. Einem noch ſo raffinirten Spitzbuben kann ein Geld
behälter unter Umſtänden widerſtehen, heißt es aber:
neuen Winter Paletot und neue Winterkleider, dann iſt's
mit dem Widerſtand bald zu Ende. Jetzt handelt es ſich
vor Allem um Paletots und Ueberzieher, das Wetter iſt
wenig erfreulich, und ſo werden Kaufläden und die Werk
ſtätten von Schneidern und Schneiderinnen geſtürmt. Die
Herren der Schöpfung haben gerade keine Gelegenheit, ſich
über krauſe Launen der Damen-Mode zu entrüſten; zwar
die Keulenärmel behaupten ſich noch in der Herrſchaft aber
das berüchtigte Gigerl-Jaquet, gegen welches unſere deutſche
Damenwelt erfreulicherweiſe einhellig Front machte, hat ſich
rein zu „Tode gefallen.“ Das war doch einmal ein Beweis,
daß die Mode aufhört, allmächtig zu ſein, wenn ſie
dumm wird.

Freilich mancher Familenvater, der an den Häuptern
ſeiner Lieben zu zählen hat, wird ſich mit ſtiller Sehnſucht
jener Zeiten erinnern, in welchen das „Habit von Vaters
Vater“ immer wieder neu gewandt wurde. Die Zeiten ſind
nun vorbei, und was hilfts denn, Jnduſtrie und Hand-
werk wollen auch leben. Allerdings iſt dieſe Beſtell
zeit der Winterhabite nur der Vorläufer von Größerem, die
Damen ſagen „Reizenderem“. Die Auffaſſungen ſind eben
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verſchieden, wenn es an das Einkaufen der neuen Balltoi
letten geht. Da könnte auch manch' Töchterlein flüſtern
„Nun Gott, Herr Vater, zürnt mir nicht!“ Aber das
Zürnen legt ſich ſchon, wenn nur erſt der Effect zu Tage
tritt, welchen Fräulein Tochter im Ballſaal hervorruſt.
Vater ſchmunzelt, ſchmunzelt ſogar ſehr, und hat er ein
paar Gläſer erſt intus, dann verſpricht er zu der neuen
Balltoilette wohl noch eine neuere, damit die „Teufelskrabbe“
etwas anzuziehen hat.

Aſtronomiſches im December.
Der Winter breitet jetzt nach und nach ſeine Herrſchaft

über unſere Gegenden aus, die Sonne hat ihren tieſſten
mittägigen Stand, ihre Strahlen treffen uns nur noch ſehr
ſchräg, und ſie eilt ſehr früh dem ſüdweſtlichen Horizont zu.
Die Sonne tritt am 21. in das Zeichen des Steinbocks,
und dieſer Tag wird in den Kalendern als Winters Anfang
bezeichnet. Der Zeitraum zwiſchen Aufgang und Untergang
der Sonne ſchwankt nicht ſehr er beträgt am 1. 8 Stunden
12 Minuten, um den 20. herum 7 Stunden 47 Minuten,
am 31. 7 Stunden 50 Minuten, Die erſten Spuren der
Morgendämmerung zeigen ſich früh gegen 6 Uhr, der letzte
Lichtſchimmer im Weſten verſchwindet gegen Abend 6 Uhr.

Den Mond ſehen wir im höchſten Stande am 3, einen
Tag nach Vollmond, im tiefſten am 16. zu Neumond und
abermals im höchſten am 30., einen Tag vor Vollmond;
letztes Viertel iſt am 9,, erſtes Viertel am 24. Jn Erd-
nähe befindet ſich der Mond am 9. Abends 6 Uhr (Abſtand
49 780 Meilen), in Erdferne am 23. Vormittags 9 Uhr
(Abſtand 54 480 Meilen). Von den Planeten iſt am
längſten ſichtbar Jupiter, und zwar geht derſelbe den
Monat über zwiſchen 8 und 6 Uhr Abends auf, von
wo an er dann die ganze Nacht hindurch zu beobachten iſt
in Folge ſeiner Helligkeit fällt er in den erſten Abendſtunden
am öſtlichen Himmel ſofort in die Augen. Venus als hell
glänzender Morgenſtern kann von früh vor 4 Uhr an über
3 Stunden lang geſehen werden, ſogar noch in der hellen
Dämmerung am ſüdlichen Himmel als feiner Lichtpunkt.
Saturn iſt früh einige Stunden lang im Südoſten ziem-
lich niedrig zu finden.

Der Fixſternhimmel bietet in den langen Nächten
des December durch eine Anzahl ſchöner Sternbilder einen
herrlichen Anblick. Die Milchſtraße zeigt ſich faſt noch in
ihrer höchſten Stellung und zieht ſich von Oſten herauf nahe
dem Scheitelpunkte vorbei nach Weſten hinunter, und in der
ſelben findet man, von Weſten angefangen die Sternbilder
Adler, Schwan, Cepheus, Caſſiopeia, Perſeus (mit zwei
prachtvollen teleſkopiſchen Sternhaufen), Fuhrmann (ctheil-
weiſe), Zwillinge und Orion. Außer den genannten ſind
Mitte December gegen 8 Uhr Abends über dem Geſichts
kreiſe: im Süden Waſſermann, Fiſche, Pegaſus, Andromeda,
Walfiſch, Widder im Nordweſten Hercules, Leier mit Wega;
im Norden großer Bär, kleiner Bär mit dem Polarſtern,
Drache im Nordoſten kleiner Hund mit Procyon, Zwillinge
mit Caſtor und Pollux im Oſten Stier mit Aldebaran und
den Plejaden, Fuhrmann mit Capella, der prachtvolle Orion
mit einer Fülle von Sternen 1. und 2, Größe,

Jm December werden möglicherweiſe zwei im November
entdeckte KRometen den bloßen Augen ſichtbar.

Berliner Zrief.
Aus dem Reiche der Stummen.
Und ob's auch dem Ohre gleich ewig ſchlief,
Das Aug' doch mit Schrecken hinunterſah

jedoch nicht jedesmal, recht häufig auch mit Vergnügen und
Bewunderung, nämlich in die verſchiedenen Baſſins des
Aquariums in Berlin, Unter den Linden, Ecke der
Schadowſtraße. Dem „denkenden Säugethier“, welchem es
noch nicht recht gelingen will an Gottes Allgegenwart und
Allmacht zu glauben iſt dringend zu rathen öfter dort zu
verkehren. Grauſen, Schönheit und erfriſchender Humor
wohnen dicht nebeneinander in feuchten Zellen und beweiſen
mit gewaltiger Rede des ſtummen Mundes das Daſein
eines Rieſengeiſtes, der bis in die verborgenſten Tiefen des
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Meeres ſchaffend dringt, ſie ſprechen nicht vom blinden
Walten einer ſogenannten Naturkraft.

Als erſtes Beiſpiel des Grauens könnten die jungen
Tintenfiſche erwähnt werden, wirklich „jreuliche Bieſt
knöchelchen,“ wie der Oſtpreuße ſagen würde, namentlich
wenn man bedenkt, daß die ortsanweſenden Exemplare noch
auf den früheſten Kindertentakeln herumkriechen. Das leicht
ſinnige Subjekt derſelben Sippe, welches vor Jahren an der
Neufundlandsküſte ſich nicht entblödete, eine ihm vollſtändig
unbekannte junge Fiſcherfrau auf offenem Strande umfang
armen zu wollen und dafür in flagranti von deren männ-
lichen Anverwandten feſtgenommen und zur Strafe und
zum allgemeinen abſchreckenden Exempel nach NewYork
in den Spiritusbrummſtall gebracht wurde, beſitzt einen
Korpus von der Größe eines Maſtkalbes und Aermchen bis
zu dreiundvierzig Fuß Länge. Das ſind ziemlich ungemüth-
üche Militärmaße, und die Sage vom Kraken, der Boote
ſammt Mann und Maſt in die Tiefe zieht, hat daher einen
gewiſſen, nicht ganz abzuleugnenden Hintergrund.

Hinwiederum, welche Farbenſchöne und Anmuth weiſt
zahlloſes Seegethier auf, von den Zuwittergeſchöpfen der
Seeroſen und Annemonen bis zu den Golodſtrichbraſſen mit
ihrem entzückenden, flimmernden Schwimmſpiel und dem
graziöſen Flug des Adler-Rochens in ſeinem dichtern
Element. Ein wunderbares Geſchöpf ein wirklicher
Vogel des Waſſers mit echtem Schwalbenflug, breit auf
liegend mit ſeitlichem Flügelpaar und langgeſtrecktem Steuer
ſchweif; der an letzterm befindliche Endſtachel kann übrigens
recht erheblich verwunden. Später verwandelt ſich der Flug
der Schwalbe in den des Adlers und des Vogels Rokk, denn
wenn der Rochen ausgewachſen iſt, wächſt er immer weiter,
und man will Exemplare bis zu fünftauſend Kilo Gewicht
beobachtet haben. Von dem Bau eines genügenden Waſſer
glaskaſtens für einen derartigen Flügelmann der See Leib
Compagnie mußte wegen der theuren Grund und Boden-
preiſe bisher abgeſehen werden.

Der urwüchſigſte Humor iſt im „humor“ allerwegen
heimiſch, auch im ſalzigen natürlich, „natürlich“ im wahren
Sinne des Worts. Ein äußerſt ſpaßhafter Krabbelmeier
iſt zum Beiſpiel der Molukken- oder Pfeilſchwanz-
krebs mit ſeinen ungeheuren, waſſerdichten Paraplü, welches
er in Anbetracht der andauernden Näſſe niemals zuklappt;
ſein Vetter, der Heuſchreckenkrebs, macht den Eindruck
eines lächerlich pomadigen Philoſophen aus der Sekte der
Stoiker. Auch die urputzig fidelen Turn- und Freiübungen
der Seepferdchen können den Beſchauer lange feſſeln;
es war vor längerer Zeit die Rede davon, mit ihnen die
Flaggenoffiziere der Marine beritten zu machen es wird
aver die Dreſſur wohl zu ſchwierig und der vergnügten
Bande das viele Tauchen und Purzelbaumſchlagen kaum ab-
zugewöhnen ſein.

Wer immer in jene Unterwelt herniederſteigt, der raſe
nicht mit fliegenden Rockſchößen und rutſchendem Klemmer
an den „Nummern“ vorbei, blos um die Geſchichte auf
Kommando Bädeckers geſehen zu haben ſondern nehme ſich
fein Zeit. Des größten Buches kleine feuchte Blätter ſind's
wohl werth, in Andacht und Beſchauung geleſen zu werden
ſie können uns gar manches mal das Gleichgewicht der
armen, vielgequälten Menſchenſeele wiedergeben.

0 o 0

(Nachdruck verboten

Zeitgemäße Betrachtungen.
Sehr wichtig iſt ich hab's erkannt und mag es nicht ver

hehlen, ſehr wichtig iſt in Stadt und Land für Jeglichen das Zählen,
und ein bedauernswerther Mann iſt wer nicht richtig zählen kann,

er wird's vor allen Dingen doch niemals weiter bringen. Die
Menſchen rechnen bin und her aus wohlbekannten Gründen und
doch iſt es mitunter ſchwer die rechte Zahl zu finden, drum was
der Menſch auch immer ſei, er übe ja die Zählerei, und ſollt' er
fich mal irren, daun giebt es böſe Wirren. Das Kindlein
harm und ſorgenlos, das keine Serupel quälen, das kaum ent-
wuchs dem Mutterſchooß was lernt's zuerſt? das Zählen, und
weun's bis fünfe zählen kann, gleich ſchwebt den guten Eltern dann
der Ausruf auf der Zunge Hurrah, ein Wunderjunge! und
wenn der Bub' zur Schule kommt, dann lernt er weiter zählen,
dieweil ihm dieſes nutzt und frommt wird man ihn damit quälen.
Bald wächſt der gute Sohn heran, er wächſt zum Jüngling, wächſt

zum Mann, er braucht die Geiſtes Kräfte zum Zählen im Ge
ſchäfte. Wie er ſich endlich müht und quält im treuen Pflicht-
gefühle? Er zählt und zählt, wieviel noch fehlt am kühn erſtrebten
Ziele er zählt ſein Hab, er zählt ſein Gut und weiter geht's mit
frohem Muth, zählt er auch ſeine Fehler, dann iſ's ein guter
Zähler! Drum, wenn der Menſch gut zählen kann, ſo iſt's
gewiß kein Fehler, tritt dann der Staat an ihn heran und ſagt
ich brauche Zähler, dann geht er hin und zählt nnd ſorgt, daß
auch nicht Einer fehlt, er zählt in ſeinem Kreiſe die Kinder wie
die Greiſe. Das Zählen iſt in Stadt und Land die erſte Tages
frage, es weiß der Greis am Grabesrand, gezählt ſind ſeine
Tage und macht er gar ſein Teſtament, dann zählt er eifrig und
benennt die Reihe ſeiner Lieben, die zahlreich ihm geblieben.
Und nun, wie Du Dich auch erkühnſt, o, Menſch, in Deinem Treiben,

Du zählſt und zählſt, was Du verdienſt, ſtets wirſt Du Zähler
bleiben, der Spruch ſei Dir in's Herz gepflanzt O zähl' ſo lang
Du zählen kannſt! Find' ſtets als Eingeweihter die rechte Zahl

Ernſt Heiter.

Kathgeber.
Gegen Verſchlucken. Man bringt ſo oft ein Bröckchen Brod

oder irgend einen kleinen Gegenſtand bei dem Eſſen in die Luftröhre,
mit einem Worte, man verſchluckt ſich, was immer einen Huſten und das
Gefühl des Erſtickens hervorruft. Da iſt ein ſehr gutes Mittel, wenn
man die beiden Arme raſch in die Höhe ſtreckt. Der Gegen
ſtand wird ſchnell herausgehuſtet werden, und der Betreffende, ſowie deſſen

von der Angſt erlöſt ſein, die bei ſolchen Fällen uns leicht
erfaßt,

0

Ernſtes und Heiteres.
Die Kinderſpielplätze und die Kinderkrankheiten.

Die WMonatosſchriſt „Der Fortſchritte der öffentlichen Geſundheitspflege
theilt eine Beobachtung des Privatdozenten Dr. P. Degener in Braun
ſchweig mit Ein ſechsjähriger Knabe ſpielt auf einem öffentlichen Spiel
platz, fällt und verletzt ſich leicht an der Handwurzel, ſo daß einige Tröpf
chen Blut aus der Hautwunde quellen. Die kleine Wunde wird ausge
waſchen und verbunden. Vier Tage danach tritt eine Röthung der
Lympfbahnen des Vorderarmes bis über das Ellenbogengelenk auf, wie
man ſie bei begiunender Blutvergiftung beobachtet. Eine ent-
ſprechende Behandlung wird eingeleitet, die aber nicht verhüten kann, daß
am folgenden Tage ſchon ein wohlcharakterifirter Scharlach am ganzen
Körper ausbricht, der typiſch verläuft und mit der Hautabſchilferung endet
Aehnliche Scharlachinfektionen von Wunden aus ſind ſchon früher im
Bafeler Kinderhoſpital, allerdings nach Operationen, beobachtet worden.
Die Mittheilung ſchließt, indem ſie die Behörden auffordert, ähnlich wie
man Eiſenbahnwagen, Droſchkenhalteplätze, Warteräume e. desinfiziren
läßt, das Augenmerk auch auf Kinderſpielplätze zu lenken. Der Weg der
Jufektionen kann nämlich im vorliegenden Falle nur von einem Jufi
zirten oder Reconvalescenten durch Verunreinigung der Bänke, des Spiel-
jandes oder ähnlicher Dinge zu der kleinen Wunde des Kindes gegangen
ſein. Es iſt klar, wie auf ſolche oder ähnliche Weiſe ein Spielplatz zu
einem Jnfektionszeerd für ein ganzes Stadtviertel werden kann.

Berſchiedene Auffaſſung. Pechmüller erhält, während er
im Walde ſpazieren geht, eine Schrocladung in die linke Wade. Während
er noch die ſchmerzende Stelle reibt, theilen ſich die Büſche und der
Schüye erſcheint in Geſtalt des ihm gut bekannten Rentiers Zinſerling.
Da Zinſerling über das ganze Geſicht grinſt, ruft Pechmüller ergrimmt:
„Was Sie haben mich ins Bein getroffen, Sie erbärmlicher Menſch,
und lachen auch noch Ziuſerling: „Na, man freut ſich halt
doch, wenn man ganz unverhofft einen Bekannten trifft.“

Guter Anfang. Standesbeamter: und ſo
erkläre ich Sie denn für rechtmäßig verbundene Eheleute Die junge
Frau (zu ihrem Manne): „Vorgeſtern ſoll Du erſt um zwölf Uhr
aus der Kneipe gekommen ſein, das hört aber jetzt auf, ver
ſtanden

don Büchertiſch, Muſikalien.

„Schloß Hubertus“, der jüngſte Gangzofer'ſche Roman, welcher
bei ſeiner erſten Beröffentlichung in der illuſtrirten Familienzeitſchrift
„Univerſum“ (Dresden) das Jntereſſe der weiteſten Kreiſe erregte,
wird nächſtens in Buchform erſcheinen. Wer einen feſſelnden, in ſeltener
Formvollendung geſchriebenen Roman zu würdigen weiß, wird ſich durch
die Lektüre von „Schloß Hubertus“ einen hohen künſtleriſchen Genuß
bereiten. Als Weihnachtsgeſchenk dürfte ſich dieſer „Univerſum“ Jahrgang
mit ſeinem reichen Bilderſchmuck ſehr empfehlen.

Bücherliebhaber machen wir ganz beſonders auf den ſoeben erſchienenen

„Jlluſtr. Litterar. Wegweiſer“ der Buchhandlung Guſtav
Fock in Leipzig aufmerkſam. Der hübſch ausgeſtattete Katalog ent
hält in praktiſcher Anordnung eine große Auswahl von GeſchenkLitteratur
aller Art Klaſſiker, Prachtwerke, Romane, Anthologien, Jugendſchriften
und Btilderbücher, popnlärwiſſenſchaftliche Werke 2c. Die Werke find meiſt
zu bedeutend ermäßigten Preiſen angekündigt, ſodaß man für verhältniß
mäßig wenig Geld ein gutes Buch kaufen kann. Wie wir hören, wird
der „Litt. Wegweiſer“ auf Wunſch gratis und franco verſandt.

Berantw. Redactenr: Fritz König. Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leidholdt.)
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